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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

Blatt beträgt vierteljährlich 

für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


* 


Dienſtag den 15. Juli 1862. 


Toſener Zeilung. 


162. 


Inſerate 
(4½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 

15. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Steuerempfänger, Rees e Satcgahn zu Hamm, den 
Rothen Adlexörden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſowie den nachſtehenden 
Hofdierrern Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Karl von Preußen, 

nämlich: dem Portier Heinrich Schultz zu Glienicke und dem Gärtner 

Julius Ramſchütz zu Berlin, das 9 5 Eine Pier zu verleihen; 
ferner den Kreisgerichtsrath Allerdt zu Oſtrowo zum Direktor des Kreis⸗ 
gerichts in Rogaſen; und den Kreisgerichtsrath Bode zu Alt⸗Landsberg 
zum Direktor des Kreisgerichts in Inowraclaw zu ernennen. 

Der Rechtsanwalt und Notar Sof zu Löwenberg i. Schl. iſt an das 
Kreisgericht in Stettin, mit Anweiſung ſeines 1 b daſelbſt und unter 

Verleihung des Notariats für das Departement des pellationsgerichts zu 

Stettin verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

5 Wien, Montag 14. Juli, Nachmittags. In der 
heutigen Sitzung des Herrenhauſes erwiederte Rechberg 
auf die desfallſige Interpellation: Die Regierung ſei gleich 
anfänglich überzeugt geweſen, daß fie ſich dem franzöſiſch⸗ 
preußiſchen Handelsvertrage gegenüber nicht bloß vernei⸗ 
nend oder zuwartend verhalten dürfe. Sie ſei bemüht 
geweſen, für eine deutſch⸗öſtreichiſche Zolleinigung den Bo⸗ 
den zu bereiten. Die Ueberzeugung induſtrieller Kreiſe 
und ein geſteigertes Vertrauen in die eigene Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, hätten die Anſicht herbeigeführt, daß Oeſtreich 
mit dem Anerbieten hervortreten dürfe, auf Grund voller 
gegenfeitiger Freiheit des Verkehrs und Handels, vorbe⸗ 
haltlich der Maßregeln wegen verſchiedener innerer Be⸗ 
ſteuerungen, ſchon jetzt den Bund beider Körper zu voll⸗ 
ziehen. Der Vorſchlag, hierüber Verhandlungen einzu⸗ 
leiten, ſei bereits an die betheiligten Regierungen abge⸗ 
gangen. Oeſtreich habe ſich bereit erklärt, Tarife und 


Berlin 


Einrichtungen des Zollvereins anzunehmen, ſo weit man 
ch nicht durch Reviſion weiter einige. Auf dieſer Bajis } 
5 der Prällminarvertrags⸗Entwurf mitgetheilt worden. 


Paris, M nta 14. Juli, Abends. Die „Patrie“ 
will wiſſen, daß eine Zuſammenkunft des Kaiſers Napoleon, 
des Kaiſers von Rußland und des Königs von Preußen 
zu Anfang des Monats September ſtatthaben werde. 

Die „Preſſe“ theilt mit, daß ein außerordentlicher 
Geſandter Serbiens in Paris eingetroffen ſei. 


9 


1 Der Einzug des Erfbiſchofs in Gneſen, 

worüber wir geſtern von dort berichtet haben, war wieder nichts mehr 

und nichts weniger als eine nationale Demonftration, wozu Se. Gna⸗ 
den, wie es ſcheint, immer bereitwillig ihren Namen hergeben. Wenn 
dieſe Demonſtrationen den Zweck haben ſollen, uns die Machtentfaltung 
des polniſch⸗nationalen Elements anſchaulich zu machen, jo iſt die Ab⸗ 
cht ihrer Urheber ſchon durch die theilweiſe Dürftigkeit der Inſcene⸗ 
etzung als eine ganz verfehlte charakteriſirt. Inzwiſchen fragt man ſich, 
welche Erklärungen der Herr Erzbiſchof rückſichtlich feiner an geweihter 
Stelle gethauen Aeußerungen über die verletzten Rechte ſeiner ihm anver⸗ 
trauten 20 Millionen Seelen und des ihm in Nom gewiſſermaßen offi- 
ziell übertragenen Primats von Polen ſeiner Landesregierung gegeben, 
die, wie verlautet, ſolche von ihm verlangt hat. Thatſächlich iſt, daß der 
„Primas von Polen“ wie mit einem Zauberſchlage ſeitdem aus der polni⸗ 
ſchen Tagespreſſe verſchwunden iſt. Aber es darf bezweifelt werden, daß 
dies der Regierung genügen werde. Solch ein ſtillſchweigendes Hinglei⸗ 
ten über die Sache wäre vielleicht am Orte, wenn dieſelbe nicht auch im 
Auslande gerechtes Aufſehen erregt hätte. Würde Kaiſer Napoleon, der 
chriſtlichſte Sohn der Kirche, es wohl einem feiner Biſchofe ruhig hin⸗ 
gehen laſſen, wenn dieſer ſich eine, ſei es auch noch ſo illuſoriſche ſou⸗ 
veräne Gewalt aneignete, oder wenigſtens nicht das geringſte Widerſtre⸗ 
ben kundgäbe, falls man ſie ihm irgend einer ſmnatsferdüchen mate 
tion wegen obtrudirte? Kaiſer Napoleon hat aus geringeren Anläſſen 
Stoff zu bitteren Verweiſen an feinen hohen Klerus genommen. 

Noch weniger ſind die direkten Vorwürfe, welche der Kirchenfürſt der 
Regierung gemacht hat, durch bloßes Schweigen aus der Welt zu ſchaffen. 
Hier iſt es natürlich nicht Sache der Preſſe, ſondern Sache der Regie⸗ 
rung ſelbſt, ihre Ehre zu wahren. Will fie jenen Angriff ignoriren, ‚jo 
wird fich die Preſſe keine Lorbeeren damit verdienen wollen, hier als ihr 
Anwalt in die Schranken zu treten; aber ſie wird daran erinnern, daß 
Ihe das — Wort mitunter verkümmert iſt und daß ſie ein Recht habe, 
ebenſo glimpflich behandelt zu werden, wie ein Prälat von Gottes Gna⸗ 
den, deſſen geſprochene Worte eine ungleich weiter gehende Wirkung 
haben, als die geſchriebenen eines nicht jo hoch begnadigten Literaten. Es 
würde nicht ausbleiben, daß dieſer Vorgang unliebſame Berufungen zur 


e hätte. 1 
1 Ban will freilich die Anweſenheit Sr. Excellenz des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten mit dieſer Angelegenheit in Verbindung bringen und es ver⸗ 
lautet auch etwas von Verhandlungen, die dieſer hohe Beamte in jüngſter 
Zeit mit dem Herrn Erzbiſchof gepflogen habe; die darüber uns zugegan⸗ 
genen Mi ſind jedoch von der Art, daß wir über den Charakter 
dieſer Verhandlungen nur mit der größten Reſerve berichten können. 

Angeblich iſt dem Herrn Erzbiſchof zunächſt die Frage vorgelegt 
worden: ober ſich in Rom wirklich, wie die Zeitungen berichtet, die Würde 
eines Primas von Polen habe beilegen laſſen und darauf habe — heißt 


es — derſelbe erklärt: Er habe ſich keine Würde beigelegt, auf welche er 
als Erzbischof von Gneſen und Poſen nicht ein Recht habe. 

Sodann befragt über die Stelle feiner im hieſigen Dome gehaltenen 
Rede, worin von der ſchamloſen oder rückſichtsloſen Verletzung der Rechte 
der Kirche die Rede ſei, habe er erwidert, er habe ſich dieſer ſtarken Aus⸗ 
drücke nicht bedient, ſondern nur von Verkümmerung der Rechte der Kirche 
geſprochen, wiſſe ſich aber des Wortlauts ſeiner Rede nicht mehr zu er⸗ 
innern. Die verlangte Berichtigung des ſeinem Inhalte nach anſtößigen 
Referats ſoll er dabei abgelehnt haben. 

Alſo auf beide Fragen ausweichende Antworten. Daß die Staats⸗ 
regierung, wenn ſie einmal Erklärungen fordert, bei derartigen, wie ſie ihr 
angeblich im vorliegenden Falle geworden ſind, nicht ſtehen bleiben wird, 
liegt auf der Hand. Sollte es ſich beſtätigen, daß der Herr Ober-Präfi- 
dent dieſe Erklärungen entgegengenommen hat, dann iſt zu vermuthen, 
daß dies nur in nichtamtlicher Eigenſchaft geſchehen iſt, und daß die amt⸗ 
lichen Unterhandlungen nun erſt nachfolgen werden. 

Jedenfalls wird es im Intereſſe des Herrn Erzbiſchofs ſelbſt liegen, 

in Stellung nach allen Seiten klar zu wiſſen und Anſichten, die ihm 
durch ſeine Anhänger in den Mund gelegt ſind, entweder mannhaft zu 
ee. oder ebenſo mannhaft abzulehnen. Als Kirchenfürſt hat 
er nicht nur der Regierung, ſondern auch ſeinen Diözeſanen Rechenſchaft 


von ſeinem öffentlichen Auftreten und ſeinen amtlichen Aeußerungen zu 


deutigkeit betrachtet werden könnte. Der Muth der Wahrheit ziert 
Niemanden mehr, als den Diener der Kirche. 
Deutſchland. 
Preußen. ( Berlin, 14. Juli. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Heute Vormittags hatte Graf Bernſtoff wieder lange Konfe⸗ 
renzen mit dem Fürſten de la Tour d' Auvergne und dem Grafen de Lau⸗ 
nay und ließ letzterer, Geſandter des Königs Victor Emanuel, gleich 
darauf eine Depeſche nach Turin abgehen. — Wie ſchon gemeldet, ſieht 
man hier die Anerkennung Italiens als eine ausgemachte Sache an. Die 
daran geknüpften Bedingungen ſollen der Art ſein, daß ihre Annahme 
zweifellos erſcheint. Mittags empfing der Miniſter Graf Bernſtorff den 
ruſſiſchen Geſandten Baron v. Budberg, welcher am Morgen von Paris 
hier eingetroffen iſt und ſchon mo gen e Reife nach St. Petecähurg 


Bei und auf das Gewiſſenhafteſte Alles zu vermeiden, was als Zwei⸗ 


N 


Königin⸗Wittwe wollen noch in dieſem Monate auf Schloß Pillnitz zu⸗ 
ſammenkommen. Zwar iſt, wie man mir heute an beſter Stelle mittheilte, 
von einer Reiſe der hohen Frau an den ſächſiſchen Hof noch nichts be⸗ 
kannt, doch vermuthet man, daß ſie der Einladung folgen wird, zumal ſie 
die Erzherzogin Sophie längere Zeit nicht geſehen hat. — Die auf Schloß 
Sansſouci verweilenden hohen Verwandten unſeres Königshauſes werden 
ihren Beſuch jedenfalls bis zum 20. ausdehnen, da ſie am Sonnabend, 
dem Sterbetage der hochſeligen Königin Luiſe, mit der Königsfamilie der 
Gedüchtnißfeier beiwohnen wollen. 

Der Kronprinz, Protektor des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
von Landwirthſchaftsbeamten ꝛc., empfing geſtern Mittags im Kabinets⸗ 
hauſe zu Potsdam den Vorſitzenden des Direktoriums, Elsner v. Gronau 
auf Pniow, und nahm aus deſſen Händen das Statut und den Jahres⸗ 
bericht entgegen. Der Verein, zu dem einige 50 Kreiſe gehören, beſteht 
ſeit einem Jahre und hat ſchon recht ſegensreich gewirkt, wenngleich er 
bislang ſeine Thätigkeit darauf beſchränken mußte, Beamtenſtellen zu 
verſchaffen. Zu wünſchen iſt, daß der Verein recht bald in den Beſitz der 
Mittel gelange, das Statut in ſeiner ganzen Ausdehnung zur Ausführung 
zu bringen, d. h. brotloſe Beamten, Wittwen und Waiſen ꝛc. zu unter⸗ 
ſtützen. Mit Recht wird in dem Jahresbericht darüber Klage geführt, 
daß in den meiſten Fällen nur möglich geweſen iſt, unverheiratheten 
Beamten ein neues Engagement zu verſchaffen. — Der Kronprinz 
kommt morgen früh zu Wagen von Potsdam nach Berlin und reiſt mit 
ſeinen militäriſchen Begleitern um 6 Uhr 46 Minuten nach Stettin. 
An Stelle des Hauptmanns v. Lucadou iſt der Major Graf v. Fincken⸗ 
ſtein von der 1. Garde⸗Infanteriediviſion getreten. Das Diner, welches 
der Kronprinz morgen Nachmittag im Schloſſe zu Stettin giebt, zählt 
250 Gedecke. — Die japaneſiſche Geſandtſchaft wird in Folge der ihr 
zugegangenen Mahnung jetzt ihre Abreiſe aus dem Haag beſchleunigen. 
Heute hat fie die Nachricht hierher gelangen laſſen, daß ſie am Donnerſtag 
Nachmittag 2 Uhr in Düſſeldorf ankommen, nach kurzem Aufenthalt 
von dort nach Köln gehen und dort übernachten werde. Am Freitag will 
ſie direkt von dort nach Berlin kommen, ſo daß wir alſo Abends die 
Geſandtſchaft hier erwarten können. Der Aufenthalt der Japaneſen in 
unſerer Stadt wird etwa 10 Tage dauern; alsdann beabſichtigen ſie nach 
Petersburg zu gehen. In Swinemünde nimmt ſie die Dampffregatte 
„Smely“ auf. Der Kommandeur derſelben, Kapitän » Lieutenant 
Kasnakow, iſt durch einen längeren Aufenthalt in Japan mit der Sprache, 
den Sitten und Gebräuchen ſeiner Paſſagiere vertraut und dieſerhalb vom 
Kaiſer Alexander dazu auserſehen worden, die Geſandtſchaft nach Peters⸗ 


burg zu führen. — Der Unterſtaatsſekretär v. Gruner iſt heute Abends 


auf 4 Wochen nach Marienbad abgereiſt. 


2 Berlin, 13. Juli. [Anerkennung Italiens; Oeſt⸗ 


reich und der Zollverein.] Der italieniſche Miniſterpräſident Ra⸗ 


tazi hat bekanntlich in jüngſter Zeit und ſeit dem verſuchten Einfall der 


italieniſchen Freiſchgaren in Tirol entſchieden mit der Aktionspartei ge⸗ 
brochen, auch noch kürzlich den Bundesrath der Eidgenoſſenſchaft von 
neuen bevorſtehenden Plänen der Freiſchaaren in Kenntniß geſetzt und 
zur Wachſamkeit die ſchweizer Grenzkantone aufgefordert. Durch dieſe 
der Aufrechterhaltung der europäiſchen Ordnung gebotenen Garantien 
mußte ſich von ſelbſt die Haltung aller derjenigen Kabinette Italien ge⸗ 
genüber weſentlich ändern, welche in der früheren, wenn auch nur in 
direkter Konnivenz der leitenden Staatsmänner Italiens mit der dortigen 


Aktionspartei eine permanente Gefahr für den Beſtand einer friedlichen 


Entwicklung der europäiſchen Verhältniſſe erblickten und erblicken muß⸗ 


1 
| 
I 


ten. Von jenem Zeitpunkte des durch beſtimmte Thatſachen gewährleiſte⸗ 


ten Innehaltens einer Politit der Müßigung datiren auch, wie man hier 


wiſſen will, die bereits unter dem früheren Miniſterium Ricaſoli ange⸗ 
knüpften und demnächſt erneuerten Verhandlungen zwiſchen hier und 
Turin über die Anerkennung Italiens von Seiten Preußens. Daß dieſe 
Verhandlungen bereits, wie Ratazzi in der Deputirtenkammer verſichert 
haben ſoll, zum formellen Abſchluß gelangt ſeien, iſt zwar, wie ich höre, 
in dieſem Augenblicke noch nicht der Fall; der Abſchluß ſelbſt aber er- 
ſcheint jo ſicher, daß Ratazi wohl Grund haben mußte, die nicht mehr 
zu bezweifelnde Thatſache als ſchon eingetreten zu betrachten. Vielleicht 
gelangen ſchon heute die Verhandlungen zum definitiven Abſchluß, und 
bringt man eine längere Konferenz, die heute zwiſchen dem Grafen Bern⸗ 
ſtorff und dem Geſandten Victor Emanuels am hieſigen Hofe, Grafen 
v. Launay⸗Halwyl im auswärtigen Ministerium ftattgefunden hat, da⸗ 
mit in Zuſammenhang. 


ef Gewerbethätigkeit des Zollvereins 
laſten würde, ſehr zu leiden hätte, mag zugleich von Neuem erkennen, was 
es zu bedeuten hat, wenn Oeſtreich die Miene anmmmt, ſich als Hort der 
deutſchen Verfaſſungs⸗Reform zu geriren. 

[die Militärfrage.] Die Ausſichten auf eine Verftän- 
digung zwiſchen dem Miniſterium und dem Abgeordnetenhauſe in der 
Militärfrage mehren ſich leider nicht und wenn das Haus auf Herſtellung 
der zweijährigen Dienſtzeit beharrt, wenn es Serie faßt, welche die 
Reorganiſation des Heeres in Frage zu ſtellen, geeignet find, fo gehen 
wir ſchweren Tagen entgegen, denn nach Allem, was wir hören, ſagt die 
„Korr. Stern“, will die Regierung in dieſen beiden Punkten nicht nach⸗ 
geben. Was dann geſchehen wird — wir wiſſen's nicht. Mag Jeder 
nach ſeiner Ueberzeugung aber auch im Hinblick auf die Zukunft ſeine 
Beſchlüſſe faſſen. Vielleicht giebt der letzte Augenblick noch einen Aus⸗ 
weg. — Bekanntlich finden Unterhandlungen über die Militärfrage zwi- 
ſchen zwei Fraktionen ſtatt, die an ſich ſchon die Majorität des Hauſes 
ausmachen. Ueber dieſe äußert ſich die „Nat. Ztg.“ folgendermaßen: 
„Dem Publikum ſind die verſchiedenen Anträge, in dieſem Augenblick 
fünf an der Zahl, bekannt, die von Abgeordneten der Fortſchrittspartei 
und des linken Centrums in der ſogenannten Militärfrage jüngſt geſtellt 
worden ſind. Wir fürchten ſehr, das Publilum werde glauben, die An⸗ 
träge ſeien im Abgeordnetenhauſe eingebracht worden. Es iſt jetzt einmal 
Kammerſeſſion und da denkt das Volk, wenn von Anträgen die Rede iſt, 
es handle ſich um Anträge in der Kammer. Aber das iſt voreilig, das 
iſt eine altmodiſche, das iſt, man möchte ſagen, eine ordinäre Vorſtellung. 
In unſerer Zeit läßt man den Kammerſaal, oder, wie man beinahe ge⸗ 
ringſchätzig ſagt, die „Rednertribüne“ gern leer ſtehen. Man ändert die 
Geſchäftsordnung des Hauſes anſcheinend zu Ehr und Nutz der Oeffent⸗ 
lichkeit ab, aber nun beginnt man erſt recht con amore keine Plenar⸗ 
ſitzungen zu halten. Die Fraktionsſitzungen werden immer länger, 
zahlreicher und wichtiger; ſchon treten mehrere Fraktionen zu gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzungen zuſammen, fo daß aus der ganzen Kammer nur 
etwa 100 Mitglieder fehlen, und nur in ſolchen Sitzungen vereinigter 
Fraktionen ſollen jene fünf Anträge berathen werden. Die Preßfreiheit 
hat unter andern Zwecken auch den, daß das Volk an den Verhandlungen 
ſeiner Abgeordneten Theil nehmen kann. Wenn dieſe Verhandlungen aber 
nicht öffentlich ſind, ſo verbietet ſich die Vollstheilnahme von ſelber.“ 

— [Paftor Krauſe f.] Aus Hamburg iſt die Nachricht 
eingegangen, daß Dr. Krauſe, Hauptpaſtor an der Hamburger Nikolai⸗ 
kirche ſeit dem 2. März 1856 (früher in Breslau), bei ſeiner Ankunft 
im Bade Homburg in Folge eines Schlaganfalls plötzlich geſtorben iſt. 


Oeſtreich. Wien, 12. Juli. [Neuer Geſandter des Ex⸗ 
königs Franz II.] Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, in dem 
Augenblick, wo Rußland Victor Emanuel als König von Italien aner⸗ 
kennt und die Zeitungen Preußen bereits auf demſelben Wege erblicken, 
hier in Wien einen neuen Geſandten Franz II. einführen zu ſehen. Wie 
amtlich gemeldet wird, hat Baron Anton Winſpeare am 7. als königl. 
neapolitaniſcher außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät ſeine Beglaubigungsſchreiben in feierlicher 
Audienz zu überreichen die Ehre gehabt. Dieſe Beſtellung eines Repräſen⸗ 
tanten des im Exile lebenden Königs, dem ſelbſt das gewählte Aſyl ſtreitig 
gemacht wird, erhält eine um ſo größere Bedeutung durch den Umſtand, 
daß der bisher beglaubigt geweſene Fürſt Petrulla auf ſeine Enthebung 
von dieſen Funktionen gedrungen hat, offenbar in der Ueberzeugung, daß 


die Sache feines Herrn, wie gerecht und legitim auch immer, doch in der 
Gegenwart wenigstens eine hoffnungsloſe iſt. 
Brody, 8. Juli. [Juden und chriſtliche Dienjtboten.] 
Der „Oſtd. Poſt“ wird geſchrieben: Auf Requiſition des latholiſchen 
Vikars iſt der Befehl erneuert, der . verbietet, chriſtliche Dienſt⸗ 
boten zu halten, und diefen, ihr Brot bei Juden zu eſſen. Die ſtädtiſche 
Polizei übernahm die Exekution dieſes Aktes und ſorgte eifrig jr wie 
dies bereits früher zu einer Zeit, die wir abgeſchloſſen hofften, wiederholt 
geſchah, daß das Dienſtverhältniß zwiſchen Juden und Chriſten raſch ge: 
löſt werde. Hat dieſe Maßregel, welche lediglich zur Feier der Ankunft 
des Biſchofs deſtimmt zu ſein ſcheint, in der hier jo zahlreichen Juden⸗ 
gemeinde ungetheilte Indignation hervorgerufen, ſo rief ſie eine noch 
größere Trauer unter den vielen armen Leuten hervor, die urplötzlich um 
ihre Exiſtenz gebracht find, denn hier leben zu wenige Familien chriſtlichen 
Belenntniſſes, die Jene aufnehmen könnten, welche aus den zahlreichen 
jüdischer Häuſern treten men. — 4 
Frankfurt En 12. Juli. [Zum deutſchen Schützen⸗ 
feſte. Die „Frankf, Poſtzig.“ bringt eine Reihe von Nachrichten über 
den heutigen Tag und die Vorfeier zum morgenden Beginn des erſten 
deutſchen Schützenfeſtes. Um 11 Uhr Morgens kam der Herzog von 
Koburg⸗Gotha an. Derſelbe wurde, wie das gedachte Blatt berichtet, 
nicht nur beim Ausſteigen, ſondern auch trotz des in Strömen nieder⸗ 
fallenden Regens auf dem ganzen Wege bis zum Hotel ſeines gaſtfreien 
Wirthes, des Dar Seufferheld, mit lautem Eüthuſiasmus begrüßt. 
Als er ſich auf dem Balkone ſeines Hotels zeigte, brachte ihm die ver⸗ 
ſammelte Menge ein weithin e Hoch. Im Laufe des Tages 
trafen mit Fahnen und Muſit die Schützen aus Braunſchweig, Thürin⸗ 
gen, aus Naſſau, der preußiſchen Rheinprovinz, aus Heſſen, Hannover, 
den Hanſeſtädten, aus der Schweiz (1200) Mann, aus Oeſtreich und 
Bayern u. ſ. w. ein. Abends 10 Uhr, fährt das erwähnte Blatt in ſei⸗ 
ner Mittheilung fort, bewegte ſich unter großem Menſchenandrang ein 
großer Züg mit farbigen Laternen von der ſtädtiſchen Reitbahn über den 
Roßmarkt durch die Gallusſtraße: es waren die verbündeten Fraukfurter 
Mänfiergeſangvereine, welche ſich von dem fortwährenden Regen nicht 
abhalten ließen, dem Ehrenpräſidenten des deutſchen Schützenbundes, 
Niro Eruſt von Sachſen⸗Koburg, ein ſolennes Ständchen zu bringen. 
Ein Süngergruß, „Herz voll Muth“, „die deutſche Trikolore“ (vom 
Herzog von Koburg) und das Vaterlandslied von Reichardt tönten von 
den begeiſterten Lippen der Sänger und in einer Zwiſchenpauſe brachte 
der Präſident der verbündeten Frankfurter Männergeſangvereine, Herr 
Lotz, dem Herzog als Ehrenpräſidenten und Komponiſten ein Hoch/ in 
das die unabſehbare Menſchenmenge begeiſtert einſtimmte. Der Herzog 


Irland, haben heute Nachmittag um 5 Uhr Ihren feierlichen Ein⸗ 
zug in iieſtge Mejdeng gehauen (ern. 3 4 


Großbritannien und Irland. 
London, 12. Juli. [Von der Ausſtellung.] Geſtern fand 
im Ausſtellungsgebäude eine große Feierlichkeit ſtatt, zwar nicht die Ver⸗ 


theilung der Preiſe, wohl aber die Zuerkennung und Verkündigung der- 


ſelben. Die Preismedaillen ſind noch nicht fertig und werden nicht eher 
verabfolgt werden können, als bis gegen den Schluß der Ausſtellung. Im 
Ganzen ſind ihrer nahe an 7000 und dazu kommen noch ungefähr 5300 
„ehrenvolle Erwähnungen“. Die Zahl der Ausfteller mag etwas über 
25,000 betragen. Der Geſchworenen und Genoſſen, welche die aus⸗ 
gejtellten Gegenſtände zu prüfen hatten, waren 615, nämlich 287 Aus⸗ 
länder und 328 Engländer. Die Jury's zerfielen in 36, oder, wenn 
man die Unterſektionen rechnet, in 65 Klaſſen. Es mögen geſtern an 
70,000 Perſonen im Gebäude geweſen ſein. Es war eine ſtattliche Ge⸗ 
ſellſchaft. Da ſah man den Herzog von Cambridge, den Virefönig von 
Egypten, den Prinzen von Carignan, Lord Palmerſton, Earl Ruſſell, 
Earl Granville, den belgiſchen Miniſter Herrn Rogier, einen großen 
Theil des diplomatiſchen Korps ꝛc. Die offiziell bei der Feſtlichkeit be⸗ 
theiligten Perſonen, nämlich die ſpeziellen internationalen Vertreter, die 
königlichen Kommiſſare für die Ausſtellung von 1862, die Miniſter, die 
königlichen Kommiſſare für die Ausſtellung von 1851, der Lordmayor 
mit Gefolge, die Geſchwornen, die Mitglieder des Bauausſchuſſes, der 
Baumeiſter, die Baunnternehmer und die Vorſtände des Kunſt⸗, ſo wie 
des Gartenbauvereins durchwandelten in feierlichem Zuge die Räume des 
Ausſtellungsgebäudes, und der Herzog von Cambridge händigte den Vor⸗ 


H. M. Wanderungen durch die Gemälde-Ausſliellung. 


II. 

Wie oft geht es im Leben ſo, daß, wenn wir uns recht aus vollem Her⸗ 
zen auf Etwas freuen, wir dieſer Freude dann doch nicht froh werden können. 
Denn wir haben den Neid des Gottes der Krankheiten erregt, er hat einen 
ſeiner böſen Trabanten abgeſendet und dieſer Unhold iſt befliſſen, uns 
klar zu machen, daß der Menſch hienieden doch nur ein gebrechliches Ge⸗ 
ſchöpf ſei. Auch wir können davon ein Liedchen ſingen. Die Gemälde⸗ 
Ausſtellung war unter unſern Augen herangewachſen und wir hatten uns 
aus voller Seele auf den Genuß gefreut. Denn in der erſten Woche, 
als der Katalog im Werden war und Arbeit über Arbeit brachte, konnte 
vom Genießen nicht viel die Rede ſein. Der Katalog war fertig und die 
erſten Früchte des Aergers wurden geerntet. Der Kopiſt hat ſich redlich 
Mühe gegeben, den Satz deutlich zu machen daß kein irdiſch Ding voll⸗ 
kommen iſt. Doch im Allgemeinen genügte der Katalog und für etwaige 
Fehler war ja freundlichſt um Entſchuldigung gebeten. Unſere Wande⸗ 
rungen durch die Ausſtellung begannen. Kaum aber hatten wir die Re⸗ 
ſultate der erſten in dieſen Blättern niedergelegt, als einer der böſen oben 
erwähnten Trabanten in Form eines gaſtriſchen Fiebers uns heimſuchte 
und dieſen unerbetenen Beſuch auf vierzehn Tage ausdehnte. 

Das machte uns einen dicken Strich durch alle unſere Projekte. Was 
der Kranke verſäumen mußte, will der Rekonvalescent nachzuholen ver⸗ 
ſuchen. Aber nur kurze Zeit noch iſt unſere Ausſtellung geöffnet und 
das Feld iſt weit, welches vor uns liegt. — — 

Wir biegen um die erſte Scheidewand und befinden uns in einer 
Abtheilung, die reich an vielem Schönen, ja Ausgezeichneten iſt. 

Ungefähr in der Mitte befindet ſich eine Geburt Chriſti (Nr. 216), 
die uns als ein Saſſoferrato angegeben wurde. Wir haben uns aus ge⸗ 
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figenden der einzelnen Klaſſen das Verzeichniß der denſelben zuerkannten 
Preiſe ein. 

— [Ein theologiſcher Skandal.] In Bedford herrſcht ſeit eini- 
gen Wochen eine gewiſſe kheologiſche Aufregung, angefacht durch eine Anzahl 
proteſtantiſcher Straßenprediger, welche die Einwohner öffentlich als ein 
gottloſes und götzendieneriſches Volk verfluchen, wie Jonas über Ninive Wehe 
über Bedford ſchreien, vor Allem aber die engliſche Staatskirche angreifen. 
Das Haupt dieſer Prediger, ein Mr. Jonas aus London, erregte am ver⸗ 
gangenen Sonntag großen Skandal. Um 9 Uhr Abends, als ſich die 
Menge aus Kirchen und Bethäufern ergoß, verbrannte er öffentlich das 
anglikaniſche Gebetbuch, indem er dabei leidenſchaftlich den Wunſch wie⸗ 
derholte, ebenſo den Talmud, den Koran, das Meßbuch und ähnliche an⸗ 
dere Bücher hinrichten zu können. Die Volksmenge war in ihren Anſichten 
getheilt und drückte ihre Meinungsverſchiedenheit mit den Fäuſten aus. 
Zuletzt ſiegten die Auglikaner, fielen über den Propheten Jonas her, be⸗ 
zeugten ihm ihre Verachtung in mannigfacher handgreiflicher Weiſe und 
waren im Begriff, ihn im Fluſſe Ouſe zu „taufen“, als eine Polizeiab⸗ 
theilung zur rechten Zeit erſchien und ihn zu ſeiner Rettung auf die Po⸗ 


lizeiwache brachte. : 
Frankreich. 5 
Paris, 12. Juli. [Tagesbericht.] Die Ernennung des 
Grafen v. Morny zum Herzog ſoll das Signal zu einer langen Liſte von 
Adels- und Titelverleihungen werden; es ſoll nun wirklich eine dicke 
Schichte neukaiſerlichen Adels zwiſchen Dynaſtie und Volk gebildet wer⸗ 
den. Der neue Herzog hat auch die Erlaubniß erhalten, auf ſeine 
Standeserhöhung und den Beſuch, welchen ihm der Kaiſer in Nade ab⸗ 
geſtattet, eine Medaille in der hieſigen kaiſerlichen Münze ſchlagen zu 
laſſen. — Die Klage gegen Herrn Mires wegen Vertrauensmißbrauchs 
in der Verwaltung der Angelegenheiten der Ports de Marſeille wurde 
vom Gericht abgewieſen. Es wurde jedoch auch die Gegenklage des Hrn. 
Mires wegen verleumderiſcher Denunciation abgewieſen. — Die Vorbe⸗ 
reitungen zur Einſchiffung des Materials und der Truppen nach Mexiko 
werden immer noch ſehr eifrig betrieben, obwohl die Hauptverſtärkungen 
nicht vor dem Monat September abgehen. Die Artillerie, die nach 
Mexiko geſandt werden ſoll, iſt bereits vollſtändig organiſirt. Die Be⸗ 
lagerungsgeſchütze, welche gegen Guadalupe verwandt werden ſollen, gehen 
in der nächſten Woche bereits ab. Oberkommandant dieſer Waffe iſt 
der General Vernhet de Yaumiere. Die Mauleſel, die man bei den 
Bauern in Koſt gegeben hatte, ſind alle zur Armee berufen worden. Sie 
ſollen nach Mexiko gehen. Der Prinz Wilhelm von Baden hat die Er⸗ 
mächtigung erhalten, den mexikaniſchen Feldzug mitzumachen. — Der 
Kriegsminiſter hat die Einführung der Nähmaſchinen in die Uniform⸗ 
Werkſtätten der Armee angeordnet; auf je 1000 Mann ſoll eine Ma⸗ 
ſchine angeſchafft werden. — In Nantes bei Gouin und Gibert wird für 
Rechnung der italieniſchen Regierung eine Panzerfregatte nach einem 
neuen Plane erbaut. Dieſelbe ſoll 26 Kanonen und eine in Havre von 
Mazeline gefertigte Maſchine von 800 Pferdekraft erhalten, ſo daß ſie 
13½ Knoten in der Stunde wird zurücklegen können. 


Niederlande. 

Haag, 10. Juli. [Die Zweite Kammer! hat heute den 
Geſetzentwurf, betreffend die Abcchalfung der Sklaverei auf den weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln, angenommen. Fur Euracao ꝛc wurde die Staatsaufſicht 
über die Freigelaſſenen für nicht nothwendig erachtet und der bezügliche 
Paragraph bei der Specialberathung geſtrichen. Die Entſchüdigung wurde 
für Curacao ꝛc auf 150 Fl., und für St. Martin auf 30 Fl. per Kopf 
feſtgeſezt. (K. Z. 

Italien. 


Turin, 12. Juli. [Tages nachrichten.] Das Haus der 
Abgeordneten beſchloß in heutiger Sitzung eine Beglückwünſchungsadreſſe 
an den König Victor Emanuel wegen der bevorſtehenden Vermählung der 
Prinzeſſin Maria Pia mit dem Könige von Portugal, eine Vermählung, 
welche eine günſtige Vorbedeutung für die glorreiche Zukunft der wieder 
aufblühenden Civilifation der romaniſchen Völker ſei. — Der ſehr ge⸗ 
wandte bourboniſtiſche Bandenführer del Sambro iſt gefangen genommen; 
die Militärbehörden ließen ihn aber nicht erſchießen, weil ſie wichtige Ent⸗ 
hüllungen über die verborgenen Stützen der Reaktion von ihm erwarten. 
— Nach Petersburg geht eine außerordentliche Geſandtſchaft, um dem 
Kaiſer Alexander offiziell die Proklamirung des Königreiches Italien an⸗ 
zuzeigen. An die Spitze dieſer Geſandtſchaft wird wahrſcheinlich Cialdini 
treten. Andere Nachrichten bezeichnen bekanntlich den General Della 
Marmora für dieſe Miſſion. — Garibaldi iſt von ſeinem Ausfluge nach 
Carleone am Freitag nach Palermo zurückgekehrt, wird aber in der näch⸗ 
ſten Woche ſeine Rundreiſe auf der Inſel Sicilien, wo er überall Schieß⸗ 
ſtände errichtet und Eintracht predigt, fortſetzen. 
Rom, 5. Juli. [Die Biſchöfe; Werbungen; Aufregung.] 
Der „Köln. Z.“ wird geſchrieben: „Den von der Fahrt nach Rom 
zurückgehaltenen italieniſchen Seelenhirten theilte die Kongregation über 


wichtigen Gründen aber nicht entſchließen können, das Bild als einen 
echten Saſſoferrato in den Katalog zu verzeichnen. Die Madonna links, 
in ihrer unnennbaren Lieblichteit und Innigkeit des Ausdrucks, in der 
zarten und doch ſcharfen Zeichnung erinnert zwar ebenſo ſehr au den Pin⸗ 
ſel des großen Meiſters, als der kräftige, in röthlichem Fleiſchton gehal⸗ 
tene Joſeph (Saſſoferrato hat ganz verſchiedene Tinten für ſeine Weiber 
und Männer und verbindet in der Charakteriſtik die römiſche mit der ve⸗ 
netianiſchen Schule), doch iſt die Geſtalt des Chriſtuslindes in ſo ſchüler⸗ 
hafter Weiſe, ſowohl in den Füßen als namentlich in den Wangen ver⸗ 
zeichnet, die Ausführung des Knäbleins in der Farbe iſt überaus mangel⸗ 
haft und roh (die Naſe hat einen unangenehmen rothen Tou), daß wir 
dem ehrenwerthen Meiſter in feinem dreihundertjährigen Grabe die Be⸗ 
leidigung nicht anthun wollten, dieſes Bild unter ſeinen klangvollen Na⸗ 
men zu bringen. 5 

Von Guido Reni, bologneſiſch, geb. 1575, + 1642, Schüler des 
Ludovico Carraccio, iſt eine Madonna mit dem ſchlafenden Chriſtuskinde 
(Nr. 267) vorhanden. Das liebliche und helle Kolorit des Meiſters fin⸗ 
den wir auch in dieſem Bilde wieder. Das Chriſtuslind lächelt ach 
in ſeinen Träumen, die Madonna hat den Schleier gelüftet und ſchaut in 
ſeligem Mutterſtolze auf den ſchlafenden Knaben. Der Ausdruck in Ge⸗ 
ſicht und Haltung der Madonna iſt unnachahmlich ſchön. 


Rechts unter dieſem Bilde iſt ein kleineres, mit großem Figurenreich⸗ 
thum, bemerkenswerth, eine Huldigung der drei Könige von Benvenuto 
Garofalo (Tiſi), geb. 1481, 7.1559, römiſche Schule, Schüler des 
Domenico Panetti (Nr. 268). Es iſt viel Leben und Bewegung in den 
farbenreichen Gruppen. Von Intereſſe für die Beſucher der Ausſtellung 
wird die unverkennbar polniſche Nationaltracht der Begleiter der Könige; 
ſein, was feinen Grund darin haben mag, daß zu Garofalos Zeiten die 


Biſchöfe und Ordensgeiſtliche die Alta der Verſammlung mit dem Be⸗ 
merken mit, im Sinne der in der Adreſſe an Se. Heiligkeit gusgeſpro⸗ 
chenen Grundſätze mit Umſicht thätig zu fein. — Die Verringerung der 
franzöſiſchen Beſatzungstruppen dauert fort, in demſelben Grade aber 
mehrt ſich die Thätigkeit der neu eingerichteten päpſtlichen Werbedepots. 
Migr. de Merode ſoll in dieſer Beziehung die weitausſchweifendſten Plane 
haben. Die bei der Kanoniſatlon gegenwärtigen irländiſchen Biſchöfe 
wollen dafür ſorgen, daß jede Pfarrei dem päpſtlichen Kontingent einen 
Mann ſtellt. Die Moc ice empfahlen die Organiſation 
eines Freikorps von 20,000 Mann ihrer Nationalität, deſſen Anwer⸗ 
bung leicht ſei, wenn man es an Geld nicht fehlen laſſe.“ — Die 
„Italie“ ſchreibt: „Nachrichten, die uns aus Rom zugehen, melden, 
daß die Unzufriedenheit der Bürgerſchaft den höchſten Grad erreicht habe 
und zu fürchten ſtehe, daß in Kurzem ſchon eine Bewegung erfolge, die 
das Nationalkomite zu beſchwichtigen außer Stande wäre.“ 

Rom, 8. Juli. [Konflikt an der Grenze; der Papſt; 
Verhaftungen.] Ein piemonteſiſches Detachement iſt in das päpſt⸗ 
liche Gebiet bei Ciprano eingedrungen und hat einen Pachthof angegriffen, 
von dem es vermuthete, daß neapolitaniſche Flüchtlinge ſich dahin ge⸗ 
flüchtet hatten; eine franzöſiſche Abtheilung eilte herbei und die Piemon⸗ 
teſen zogen ſich zurück. Die Franzoſen haben die päpſtlichen Soldaten 


erſetzt, um Caſtamari an der ſüdlichen Grenze zu bewachen. — Der Papſt 


trifft Vorbereitungen für einen längeren Aufenthalt in Caſtel Gandolfo. 
— Wegen des Verſuchs zu einer Manifeſtation zu Gunſten Rußlands 
ſind Verhaftungen vorgenommen worden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. Juli. [Bauernemancipation.] Im Laufe 
des Monats Mai ſind 14,118 neue Urbarialurkunden vorgeſtellt und 
davon 4436 beſtätigt worden, jo daß die Zahl ſämmtlicher bis jetzt vor⸗ 
geſtellten Urkunden 39,036 betrügt, von denen 15,187 bereits in Kraft 
getreten ſind. Von den letzteren ſind 8307 von den Bauern bereits 
unterſchrieben. In Betreff des Verhältniſſes der Zahl der zeitweiſe per⸗ 
pflichteten Bauern, die ſich bereits der Wohlthaten der eingeführten 
Urbarialurkunden erfreuen, zu der allgemeinen Zahl derſelben, nimmt 
das Gouvernement Sſamara die günſtigſte Stelle ein, denn die Zahl der 
erſteren beträgt daſelbſt 40,66 Proz. der letzteren. Dann folgt Perm 
mit 35,14, Stawropol mit 34,50, Tambow mit 32,68, Kaſan mit 
32 Proz. Am ungünſtigſten ſteht in dieſer Hinſicht das Gouvernement 
Wolhynien, welches nur 0,67 Proz. ſeiner ſaͤmmtlichen Bauern in ein 
durch wirklich in Kraft getretene Urbariglurkunden geregeltes Verhältniß 
gebracht hat. Aſtrachan allein hat noch immer keine Urbarialurkunde. 
Im Ganzen ſind 1,583,458 Bauern durch die Urbarialurkunden zu einer 
ſicher begründeten Exiſtenz gelangt. (Hamb. Nachr.) 

Warſchau, 11. Juli. Mit dem vorgeſtrigen Schnellzuge der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn iſt der berühmte Opergteur Dr. Langen⸗ 
beck aus Berlin, ſo wie der Flügeladjutant Sr. Maj. des Königs von 
Preußen, Major v. Rauch, hier angekommen. Herr v. Rauch wurde, 
wie das amtliche Tageblatt anzeigt, gleich am Morgen nach ſeiner Au⸗ 
kunft von Sr. K. Hoheit dem Großfürſten empfangen. Er übergab ein 
eigenhändiges Glückwunſchſchreiben ſeines Souveräns. jan) 

, Die Wunde des Großfinſten ſoll fi. fait geſchooſen Haben, dach 
fol noch ein ſchmerzhaftes Gefühl im Schlüſſelbein zurückgeblieben ſoin. 
Der Zuſtand des Su Lüders iſt noch immer Beſorgniß 
erregend. f f 1 g 4 17 
— [WarihausDanziger Eiſenbahn.] Der „Danziger 
Zeitung“ wird aus Plock geſchrieben: „Seit längerer Zeit fühlte man 
die Nothwendigkeit einer direkten Eifenbahny Sing nchen Kc 
und Danzig und ſtellte ſich dieſes Bedürfniß mit der währenden Steige⸗ 
rung des Handelsverkehrs immer dringender heraus. Um dieſem Be⸗ 
dürfniß abzuhelfen, wurde von den zu den Landſchaftswahlen in Ploet 
verſammelten Gutsbeſitzern die Ausführung der ſchon ehemals projektir⸗ 
ter Bahn von Praga über Mlava, Marienburg nach Danzig wieder in 
Anregung gebracht und einſtimmig beſchloſſen. Zu dieſem Zwecke er⸗ 
nannte man ein Komité, beſtehend aus den Herren Ludwig Kraſinsli, 
Alexander Kurtz, Ignatz Lempicki und Alexander Jackowski, welchem 
von der Verſammlung die Vollmacht ertheilt wurde, alle dieſem Unter⸗ 
7 5 — forderlichen Schritte zu thun und zu leiten. In Folge deſſen hat 
das Komité, welches noch durch den Zutritt der Herren Kronenberg und 
Fraenlel verſtärkt worden, bereits am 1. Juli c. Ingenieure zur Reko⸗ 
guoscirung reſp. Abſteckung der projektirten Bahnlinie abgeſendet und 
ſich gleichzeitig mit der Bitte an den preußiſchen Handels miniſter ge⸗ 

wandt, den Ingenienren zu geſtatten, ihre Arbeiten auch auf preußiſchem 
Gebiete, in der Richtung Mlawka⸗Marienburg fortzusetzen. 5 
Warſchau, 13. Juli. [Telegr.] Heute morgen 9 Uhr iſt die 

Großfürſtin glücklich von einem Prinzen entbunden worden, der den Namen 

„Waclaw“ erhalten hat. Abends werden die Regierungsgebäude illumi⸗ 
nirt ſein. Die ſonſtige Beleuchtung iſt dem Belieben der Privatleute 
überlaſſen worden. 5 . 
Abſendung polniſcher Ambaſſaden nach Rom ſehr en 1 war, und 
die Römerinnen nicht minder als die römischen Maler viel Wohlgefallen 
an der ihnen neuen Nationaltracht fanden, deren Wiedergabe auf der Lein 
wand ſich die letztern auch nicht nehmen ließen. Daß ſie dieſe Tracht der 
Begleitung morgenländiſcher Könige anzogen, machte ihnen weiter kein 
Kopfzerbrechen. ö 

Unter Nr. 213, links oben, iſt ein Prachtſtück der Ausſtellung be: 
findlich, die Magdalena von Dominichino Zampieri (geb. 158171641), 
bologueſiſche Schule. Wir wieſen neulich ſchon auf das Korreſpondirende 
im Geſichtsausdruck dieſer Magdalena und der von Mazzuoli di Ferrara 
(Nr. 54) hin. Dominichino hat einen unvergleichlichen, ſchmerzlich⸗ 
rührenden Ausdruck in die Augen ſeiner Magdalena gelegt; der Blick 
nach oben iſt voll Wehe, Leid und Reue; um Mund, Kinn und den 
unteren Theil der Wangen liegt noch eine unüberwundene Reminiſcenz 
an die einſtige Sinnlichkeit. Man kann das Gemälde lange und immer 
wieder betrachten, ſtets wird man von Neuem angeregt ſein und neue 
Schönheiten eutdecken. 

Nr. 191 und 181 (links und rechts) werden für echte Pouſſins ge⸗ 
halten. (Nicolas Pouſſin, franzöſiſch, geb. 1594 7 1665). Nr. 191 
ſtellt die Taufe Chriſti vor, Nr. 181 Chriſtus in der Wüſte von Engeln 
umgeben. Im erſtern Bilde iſt bei den Figuren leider der Zinnober zu 
ſtark ausgetreten. Sonſt ſind beide Bilder farbenreich und die landſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, ſowie die Perſpektive, ſehr ſchön in Auffaſſung und 
Ausführung. Pouſſin liebte eigentlich bei allen ſeinen Bildern einen 
Ueberfluß von Gebäuden anzubringen; möglich, daß ihn diesmal die 
Sujets (eine Taufe im Jordan und eine Wüſte) für die Anbringung von 
Gebäuden nicht geeignet erſchienen. 

Eine herrliche Kopie nach Raphael's wundervoller „Verklärung 


Türkei. 

Konſtantinopel, 5. Juli. [Kleine Notizen.] Brigade⸗Ge⸗ 
neral Ethem Paſcha iſt mit einem Bataillon nach Salonich abgegangen, 
welches in Monaſtir ſtationirt werden ſoll. — Der hieſige perſiſche Ge⸗ 
ſandte unternimmt eine zweimonatliche Reiſe nach Europa. — Der 
griechiſche Konſul Paleologo iſt beim Baden ertrunken. — Nach Widdin, 
Uscup in Bosnien und Sofia find Kommiſſare mit beſonderen Miſſio⸗ 
nen geſchickt worden. — Der ſächſiſche Geſandte Baron Seebach iſt hier 
eingetroffen. — Auf Kandia findet theilweiſe Steuerverweigerung ſtatt. 
— Aus Smyrna wird gemeldet, daß eine neue Aushebung von 1000 
bis 1500 Zeybels angeordnet iſt. 


Griechenland. 


Athen, 4. Juli. [Demonſtration; Elliot.] Bei der 
Neuwahl des Gemeinderaths in Syra wurden der frühere Bürgermeiſter 
und alle Gemeinderäthe, welche die Aufſtandsproklamation unterſchrieben 
hatten, wiedergewählt. — Der außerordentliche engliſche Geſandte Elliot 


ist eilt. 
ao A ſie n. 


— [Die neueſte Ueberlandspoſtl bringt folgende Nachrich⸗ 
ten: Kalkutta, 9. Juli. Doſt Mohamed ſtand am 15. Mai einen 
Tagmarſch von Kandahar. Die Coſſyahs an der öſtlichen Grenze drohen 
mit offener Rebellion. — Singapore, 4. Juni. Kapitän Brocke 
mit dem Dampfer „Brainbow“ zerſtörte die zahlreiche Piratenflotte. — 
Batavia, 14. Mai. Die Piraten aus den Gewäſſern Javas ſind in 
das Chineſiſche Meer gegangen. — Hongkong, 21. Mai. Die Ein- 
nahme Ningpo's durch die Allürten beſtätigt ſich. Eine von Singapore 
angekommene Ladung Munition für die Rebellen, im Werthe von 80,000 
Dollars, wurde konfiscirt. Tſingpu, eine befeſtigte Stadt, 25 Meilen 
von Shanghai, wurde den Rebellen entriſſen. 


Amerika. 

Newyork, 28. Juni. [Die Generale Pope und Fremont; 

das Gefecht bei Charleſton.] Die Reiſe Lincolns nach Weſtpoint 
und Berathung mit dem General Scott hat in dem geſtrigen Armee 
erlaß ihre Erklärung gefunden. Es ift nicht der Obergeneral der Po⸗ 
tomac⸗Armee im Kommando erſetzt, ſondern aus den verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen, die als Shenandoah-, Happahannoc- und Bergdepartement 
in Virginien exiſtirten, ein einziges, das Departement von Virginien, 
geſchaffen und General Pope an deſſen Spitze geſtellt worden. Der letz⸗ 
tere iſt ein kühner, energiſcher und glücklicher Soldat, noch jung, kaum vier⸗ 
zig Jahre alt, und beſonders vortheilhaft durch ſeinen meiſterhaften Hand⸗ 
ſtreich bei der Einnnahme von Neu⸗Madrid und der Inſel Nr. 10 be⸗ 
kannt. Fremonts Korps wurde als erſtes, das des Generals Banks als 
zweites und das des Generals M' Dowell als drittes Armeekorps unter 
Pope geſtellt. Man jagt, daß die Eiferſucht dieſer drei Generale unter 
einander zu der neuen Maßregel geführt habe. Fremont ließ ſich dieſe 
Zurückſetzung nicht gefallen und bat um Entlaſſung von ſeinem Kom- 
mando, die ihm geſtern auch ſofort durch den Kriegsminiſter bewilligt 
wurde. Dem deutſchen Leſer wird dieſer Schritt Fremonts gewiß ganz 
gerechtfertigt erſcheinen, zumal wenn er bedenkt, daß Pope noch vor einem 
Jahre Kapitän ſo wie Fremonts Untergebener war und auch jetzt bloß 
ein Freiwilligengeneral iſt. Fremont konnte alſo nicht gut anders, als 
deſſen Ernennung wie ein ihm ertheiltes Mißtrauensvotum betrachten, 
obwohl er in dem kurzen Feldzuge im Shenandoahthale Alles geleiſtet hat, 
was in ſeinen Krüften ſtand, und obwohl ihm die Früchte ſeiner An⸗ 
ſtrengungen nur durch die Unfähigkeit eines Anderen, des Oberſten Car⸗ 
rol, entriſſen wurden. Gleichwohl tadelt man hier Fremonts Schritt als 
unpatriotiſch und egoiſtiſch. Dieſer Tadel wäre an ſich ganz gleichgültig, 
wenn er nicht auch zugleich die politiſche Zukunft des Generals untergrübe 
und ihn wahrſcheinlich für immer aus dem öffentlichen Leben verbannte. 
An ſeine Stelle tritt Rufus King, eine Brigadegeneral und früherer 
Zeitungsredakteur aus Milwaulie, der recht guten Willen haben mag, aber 
dis jetzt noch nicht gezeigt hat, ob er fähig iſt. Den erprobten Sigel, der 
ſogar auch dem Range nach noch über King ſteht, läßt man in einem 
untergeordneten Kommando unter Bauls, weil eben ſein Großvater kein be⸗ 
rühmter Staatsmann war und weil ſein Vater nicht Präſident des Co- 
lumbia College von Newyork iſt. Hoffentlich nimmt Sigel, was alle 
eine deutſchen Freunde erwarten, ob dieſer neuen Kränkung ſeinen Ab- 
schied. Pope hat die Aufgabe, mit ſeinem Korps das Shenandoahthal 
vom Feinde zu ſäubern und dann nach Richmond vom Weſten aus vor⸗ 
zudringen. Das iſt allerdings leichter befohlen als gethau, denn bis jetzt 
iſt noch nicht von Verſtürkungen die Rede, welche Pope in den Stand 
fegen, die ihm gewordene Aufgabe ſicher auszuführen. Jackſon ſteht jetzt 
bei Lauray, zwiſchen dem Shenandoah und dem weſtlichen Abhange der 
Blue⸗Ridge. Es muß alſo zunächſt Gordonsville und Charlottevitle 
ſchnell beſetzt werden, um ihn von der direkten Verbindung mit Richmond 
abzuſchneiden; es fragt ſich aber ſehr, ob bei Fredericksburg eine Hinläng- 


Chriſti“ wollen wir von den Gemälden dieſer Wand noch erwähnen. 
Der Leſer findet das farbenglühende, figurenreiche und überaus ausdrucks⸗ 
volle Werk unter Nr. 257 verzeichnet. 

Viel des Schönen bietet auch die gegenüberſtehende Wand. 

Gleich oben füllt „die Verlobung der heiligen Katharina“ dem Be⸗ 
ſchauer auf. Die Heilige, eine blühende, blonde Jungfrau, wird dem 
Chriſtuskinde, das heiter und unſchuldig kindlich lächelnd ſein Händchen 
bietet, verlobt. Das Bild iſt wundervoll in Farbenton, lieblichem Aus- 
druck und Hellduntel. Ob es das berühmte Original von Coreggio, ob 
Kopie iſt, gerade wieder bei dem Bilde wird es unendlich ſchwer zu ent⸗ 
ſcheiden. Ueber den Beſitz des Originals ſtreiten ſich heute noch Paris, 
Madrid und Petersburg (vid. Lüdemann); es exiſtiren nun einmal von 
Correggios „Verlobung“ ſo überaus viele und höchſt gelungene Kopien. 
Wer ſich ſelbſt beruhigen, edenfalls aber fein kunſthiſtoriſches Gewiſſen nicht 
belaſten will, mag mit Bleiſtift vor die Nr. 260 des Katalogs ein Frage⸗ 


ma . 

Unter Nr. 119 finden wir eine heilige Familie aus der Madonna, 
Chriſtus und Johannes beſtehend. Der Katalog nennt das Bild einen Albani; 
andere Stimmen bezeichnen es als der ſpaniſchen Schule angehörig. Das 
Bild macht einen wohlthuenden Effekt durch die Herzigleit des Ausdrucks. 
Das eigenthümliche gelockte 5 iſt bemerkenswerth und ebenſo die 
Friſur, die eine auffallende Aehnlichkeit mit derjenigen zeigt, welche ſich 
des Beifalls unfrer heutigen Damenwelt rühmen darf. 

Der Baſſano (links) Nr. 234, Magdalena, die Füße des Heilands 
waſchend, erinnert in der Farbe, Perſpektive, Gruppirung und Schatten⸗ 
gebung ungemein an Paul Cagliari il Veroneſe 

Unten, ebenfalls links, (Nr. 229) finden wir wiederum ein überaus 
herrliches Bild vor: Madonna, Jeſus und Johannes. Der Katalog 


3 
lich ſtarke Truppenzahl vorhanden iſt, welche dieſen Coup in ſeinem 
Rücken ausführen könnte. Im günſtigſten Falle werden aber noch Wochen 
vergehen, ehe Pope vor Richmond erſcheinen kann, wo augenblicklich Alles 
ruhig iſt, aber jeden Tag von Neuem eine ſtündlich bevorſtehende Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht angeſagt wird. — Geſtern eingetroffene Nachrichten 


melden, daß die Bundestruppen mit verhältnißmäßig ſtarkem Verluſte 


vor Charleſton zurückgeſchlagen find. Der General Benham griff am 


16. d. M. den Feind auf James Island an; indeſſen wurden ſeine Ope⸗ ö 


rationen mit ſo wenig Umſicht angelegt und ausgeführt, daß er an Tod⸗ 
ten, Verwundeten und Vermißten 668 Mann einbüßte. Es heißt, daß 
Benham den Augriff gegen den ausdrücklichen Befehl ſeines Vorgeſetzten, 
des Generals Hunter, unternahm. Für dieſe Behauptung ſpricht der 
Umſtand, daß er geſtern mit dem Dampfer „Ericsſon“ als Arreſtant 
hier eintraf. Die Einzelheiten über das unglückliche Ereigniß lauten 
einander widerſprechend. So viel ſteht jedenfalls feſt, daß man die 
Niederlage dem ungeregelten Ehrgeize einiger Offiziere verdankt, die ſich 
durch einen kühnen Handſtreich auszeichnen wollten, und daß die Truppen 
mit gewohnter Bravour und Tüchtigkeit kämpften. Schade, daß fie jo 
nutzlos geopfert ſind, zumal Charleſton nach der Erklärung des Commo⸗ 


dore Dupont am beſten und ſicherſten durch etwa fünf Kanonenboote ge⸗ 


nommen werden kann. 3. 

Newyork, 1. Juli. [Neueſte Nachrichten.] Nach mit dem 
Dampfer „China“ eingegangenen Berichten von vorſtehendem Datum 
war man daſelbſt um Nachrichten von Mac Clellan ſehr beſorgt. Man 


glaubte, daß abermals eine Schlacht vor Richmond ſtattgefunden hätte. 


Präſident Lincoln hatte eine neue Aushebung von 300,000 Mann an⸗ 
geordnet. Der Angriff auf Charleſton ſoll während des Sommers auf⸗ 
geſchoben werden. Das Bombardement von Vicksburg hatte begonnen. 
— Die Repräſentanten⸗Kammer hatte den Zollgeſetzentwurf angenommen. 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
— Aus dem Aufſatze des Abg. Beitzke „zu dem Techniſchen der 
Militärfrage“ heben wir Folgendes hervor: | 
„Das Volk kann den hohen Präſenzſtand von 205— 210,000 Mann int 
Frieden nicht tragen; die Zuruckführung wo möglich auf ‚den; pee Prüf 
ſenzſtand von 130,000 Mann iſt nöthig, das kann auf dreierlei Art geſchehen; 
„entweder a) müßte die Etatsfriedenſtärke aller Bataillone, welche bei der 
Garde 600, bei der Linie 534 Köpfe beträgt, auf nahezu die Hälfte herabget 
ſetzt werden; oder b) es müßte der größte Theil der neu errichteten Regimen⸗ 
ter eingehen; oder e) es müßte das frühere Landwehr⸗Syſtem, die aus den 
Freiheitskriegen hervorgegangene Wehrperfaſſung im Weſentlichen wiederher⸗ 
geſtellt werden.“ Im erſten Fall erhielte man zu ſchwache Cadres, welche 
taktiſch genommen eine viel ſchwächere Form wären, als die vor 1860; im 
zweiten Fall würde das Heer um eben ſo viel Bataillone vermindert, als die 
Reduktion betrüge, was nicht zu wünſchen iſt; „es bliebe 3 nur die 
dritte Alternative übrig. Wenn die Koſten des Militär⸗Budgets auf die 
gemeſſene Steuerkraft des Landes ae werden müſſen, ohne die 
Wehrkraft zu ſchwächen und dieſelbe geht der Bataillone beizubehalten, welche 
die alte Formation hatte und die in der neuen nicht vermehrt worden ft, jo 
iſt die Miſchung von Linien⸗ und Landwehrſyſtem, wie es vor 1860 über 40 
Jahre beſtanden hat, taktiſch bei Weitem vorzuziehen. Bei dem reinen Li⸗ 
nienſyſtem werden wir wegen der Koſtſpieligkeit deſſelben bald auf die Mittel 
zurückgebracht ſein, die eine nicht reiche Bevölkerung von 18 Millionen ge⸗ 
währt; nur bei der ſtarken Reſerve⸗Stellung durch die Landwehr, wodurch 
unſere Mittel geichont werden, nähern wir uns der Macht der großen Reiche 
Europa's au.“ Die neue „ſogenannte“ Militär⸗Reorganiſgtion hat im Gro⸗ 
ßen und Ganzen keine Vermehrung des Heeres auf der Kriegsſtärke bewirkt; 
1 5 beträgt nach wie vor circa 340,000 Mann; nur iſt die Landwehr 
1. Aufgebots (Infanterie und Kavallerie) in Linie verwandelt, das Heer be⸗ 
ſiche ganz aus Linie und die künftigen Kriege werden nur von der Linie ge⸗ 
ührt werden. Früher konnte ſich das 130, . la Friedensheer bei 
einer Mobilmachung durch den Zuwachs von 210,000 Mann Neſerve und 
e beinahe verdreifachen das neue Friedensheer von 205— 210,000 
Mann kann ſich bei 130—135,000 Mann Reſerve lange noch nicht verdop⸗ 
peln; der große Vortheil einer ſtarken und doch wohlfeilen Reſerve⸗Stellun 
durch die Landwehr iſt aufgegeben. Wenn von Seiten der Regierung d 


noch von einer Landwehr, ſogar erſten und zweiten Aufgebots die Rede iſt, ſo 


dürfte eine ſolche, wenn die neue Formation bleibt, ſchwerlich jemals ins Le⸗ 
ben treten. Die Mobilmachung der Linie erfordert ohne die Erſatztruppen 
340,000 Mann, mit den Erſatztruppen über 400,000 Mann. Wo nähme 
Preußen wohl die Mittel her über dieſe Zahl hinaus, die es immer vollzäh⸗ 
lig erhalten müßte, noch Truppen zu bewaffnen, zu bekleiden, zu beſolden?“ 
Schon jetzt bei beſchränkter Ausführung koſtet die Reorganiſation 10 Mill. 
mehr als früher, und ſchon jetzt haben deshalb nöthige Ausgaben in andern 
der Na eigen unterbleiben müſſen, aber bei völliger Durchführung 
der Reorganiſgtion (Errichtung von noch 8 Kavallerie-Regimentern, Kom⸗ 
plettirung der Offiziere und Unteroffiziere, ganzer Innehaltung der Dienſt⸗ 
zeit der Soldaten, Bau der nöthigen . 5 und Lazarethe u. ſ. w.) ſtei⸗ 
gern ſich die Koſten für einen um 75,000 Mann erhöhten Präſenzſtand gewiß 
auf 15 Mill. Mehrausgabe. Eine Erhöhung des unverhältuißmäßig gerin⸗ 
gen Soldes des gemeinen Soldaten und der Unterofſiziere, ja feht der 
Subalternofſiziere würde weitere Millionen erfordern. Endlich wird der 
theilweiſe Umbau unſerer Feſtungen und die Maxine bedeutende Koſten ver⸗ 
urſachen. So ſchwillt das Militärbudget zu einer bedenklichen Höhe an. 
Dem muß bei Zeiten Einhalt geſchehen. Das Sicherſte iſt, auf die Verbin⸗ 
dung von Linie und Landwehr zurückzugehen. Die Rückführung aus der 
Reorganiſation zu dem früheren Landwehr⸗Verhältniß hat ihre Inlonvenien⸗ 
zen und ihre Koſten, aber ſie werden von manchen Seiten übertrieben. 


nennt es einen echten Leonardo da Vinci; der Gegenbeweis würde wenig⸗ 
ſtens außerordentlich ſchwer werden. Es iſt ein licht- und ſchattenvolles 
Bild mit wunderbar geſchickt angebrachten Kontraſten. Die beiden 
Kinder, welche mit dem Lamm ſpielen, ſind von unnachahmlich ſchönem 
poetiſchen Hauch umfloſſen. 

Das Bild, das gleich daneben befindlich, hat uns Gelegenheit gege⸗ 
ben, wieder einmal Betrachtungen über die Grenze anzuſtellen, vor deren 
Ueberſchreitung die Kunſt ſich unter allen Umſtänden hüten müßte. 
Nr. 233 giebt uns von Dominichino einen heiligen Bartholomäus, 
dem man die Haut abzieht. Mag der Ausdruck im Geſicht des 
Heiligen noch ſo gottergeben, wenn auch ſchmerzlich ſein, das ſühnt nicht 
aus mit der entſetzenerregenden Realität, die in dem rothen blutig zu 
Tage liegenden Fleiſche des ſchon abgeſchundenen linken Armes liegt. 
795 Kunſt ſoll ihre Wirkungen und ihre Sujets nicht im Gräßlichen 

en. 

„Wir wollen nicht von dieſer zweiten Abtheilung der Anstellung 
ſcheiden, ohne uns noch die unter Nr. 102 verzeichnete heilige Familie 
von Auguſtino Carraccio zu beſchauen. Das Bild iſt durchjeine Licht⸗ 
effekte bemerkenswerth und durch die eigentümliche Farbe im Schatten: 
der Stirnſchatten bei der Madonna ſowohl wie beim Chriſtuskinde geht 
nämlich ſtark in grünliche Tinten über, eine Eigenthümlichkeit, die ſicher⸗ 
lich höchſt ſelten gefunden wird. 


Citerariſches. 


Mittheilungen aus Juſtus Perthes Geographiſcher An⸗ 
ſtalt über wichtige neue e auf dem Geſammt⸗ 
gebiete der Geographie von Dr. A. Petermann. Heft Vi. 


dem Lolale der 


finden iſt. 


ſchulweſen.] Die von de 


eue Axt verwendet worden: x 


pon Seming 


im Regierungsb 


8 Bau 
erwaltun 


‚Lokales und Provinzielles. 
Poſen, Ip Sul. nharondenglielinterftägung eee 
weſens in der Provinz Poſen für die Jahre 1859 bis 1863 aus Staatsfonds 
bewilligte außerordentliche Unterftit e iſt im Jahre 1861 in nach⸗ 
m 
Tat ollegiums waren erforderlich zur Ausbildung von lamts⸗Präpa⸗ 
ran en 151 Thlr. 15 Sgr., zur W gedhobe iſcher Lehrkurſe in den 
anpt und Hülfsſeminärien 650 Thlr. 16 Sgr. 6 
tadtſchullehrern im Muſikin Berlin 200 Thlr., zur Unterſtützung 
mi 5 ammen 2922 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. Zur 
ebung der Leistungen ſtädtiſcher S 
den Beſuch von; Se oe und Realſchulen vorbereiten, wurden perwendet 
e Poſen 
zuſammen 7500 Thlr. Zur Unterſtützung underntögender Gemeinden bei 
7 5 S dine denen ſind vertheilt worden im Regierungsbezirke won 
ur beſſere Ag Don Elementarſchulen in den Städten und auf dem 
Lande wurden verwendet im Regierungsbezirke Poſen 5860 Thlr., 
5 lr. Es ſind alſo überhaupt 
26,022 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. verausgabt worden. 
oſen, 115 [Beamten⸗ Spar- und Hülfskaſſe.] Am 
ie 


nigs Majeſtät zur Hebung des Volksſchul⸗ 
che des — Provinzial⸗ 
> { „zur Ausbildung von 
7 7 ; 
en r., zu 
2 8 & en in den oberen Klaſſen, welche für 
340 Thlr., im Reg. Bez. Bromberg 2660 Thlr., 
„ im Reg.-Bez. Bromberg 2000 Thlr., zuſammen 5600 Thlr. 
0 Aueh l 1 N 
lr., im Reg.⸗ 
Bez., Bromberg 4140 Thlx., zuſaͤmmen 10,000 
Poſe Ju a n 
d. Mts. iſt am hieſigen Orte eine Beamten⸗Spar⸗ und Hülfskaſſe ins 


Nahen getreten, an welcher ſich Ic anıte durch Zahlung eines Eintritts- 
geldes von 15 Sgr. — vom 1. Juli 1863 ab 1 Thlr. — 1525 durch Entrich⸗ 
tung eines je nach der Höhe des Gehaltes ſich auf 5 oder 10 Sgr. belaufenden 
monatlichen Beitrages betheiligen kann. Das Eintrittsgeld wird zur Bildung 
eines Reſervefonds verwandt und deshalb nicht zurückgezahlt; die monatli⸗ 
chen Beiträge dagegen, welche mit 3 ¼ % verzinſt werden, verbleiben Eigen⸗ 
thum des Einzahlenden, wenn derſelbe nicht etwa vor dreijähriger Mitglied⸗ 
chaft freiwillig ausſcheidet, in welchem Falle alsdann die qu. Beiträge gleich⸗ 
alls dem Reſervefonds zufließen. In Sterbefällen oder bei Berſetzung 
eines Mitgliedes wird das geſammte Guthaben deſſelben ohne Weiteres zu⸗ 
rückgezahlt. Aus dem, durch dieſe Beiträge ꝛc. gebildeten Fonds können 
jedem Mitgliede auf ſein, dem Vorſtande ſchriftlich einzureichendes Geſuch 
Vorſchüſſe gegen einfachen Schuldſchein ertheilt werden, deren nn 
fpäteftens innerhalb eines Jahres erfolgen muß. Für dergleichen Borfi ie 
ind 5% ien, ſowie zur Deckung der Verwaltungskoſten pro Monat und 
aler 2 Pf. zu entricht Der Ei 


en. Einnahme⸗Ueberſchuß, er nach 
0 


eue von dem Verein Bu genden Zinſen und der Verwaltungskoſten 


übrig b 


ibt, wird am Schluſſe de 
ch V 


Beiden bertel unter die Mitglieder 
erhältuiß ihrer Einlagen als Dividende vertheilt. 


Auch ſteht es den 


na 
Mitgliedern, ſowie jedem Anderen frei, Beträge in die Vereinskaſſe nieder⸗ 


zulegen, welche gleichfalls mit 3¼½ 9% verzinft werden und zu jeder Zeit mit 


dem auf ſie fallenden Dipidendenantheil zurückgezogen werden können. Den 


letzteren wird jedoch hierdurch ein weiterer Antheil an der Rechten der Ver⸗ 
einsmitglieder nicht eingeräumt. Die Verwaltung des Fonds und der An⸗ 
gelegenbeiten des Vereins iſt einem aus ſieben Mitgliedern und einem Ren⸗ 

en bei Mae Vorſtande übertragen und hat dieſer am Schluſſe jedes 
ni en über die Jahreseinnahmen und Ausgaben n zu 
legen, deren Dechargirung der Generalverſammlung vorbehalten bleibt. 
Dies ſind die weſentlichſten Beſtimmungen des Vereinsſtatuts, welche übri⸗ 
gens bei dem Vorſitzenden, Herrn Kanzleirath Knorr, näher eingeſehen wer⸗ 
den können. Die wohlthätigen Wirkungen, welche dieſer Verein im Kreiſe 
der Beamten ausüben wird, liegen a klar da, als daß nicht eine zahlreiche 
Betheiligung zu erwarten wäre. Nicht nur, daß den Mitgliedern die Ge⸗ 
legenheit geboten iſt, im Bedarfsfalle unter wirklich billigen Bedingungen 
Darlehne zu erhalten, deren Beſchaffung ihnen auf anderem Wege nur unter 
erhebt ern moglich geweſen wäre; ſie werden ei auch nach und nach 
durch den Zwang fortlaufender Beiträge, welche fie ſonſt vielleicht für Ent- 
dhe die ausgegeben hätten, ein kleines Kapital ſammeln. Wir müſſen 
daher die Gründung digg Vereins, welcher ſchon jetzt trotz der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens über 100 Mitglieder zählt, namentlich 


a im Intereſſe der ge⸗ 
ringen beſoldeten Beamten als 15 zeitgemäß 


und gemeinnützig begrüßen, 
1 offnung ausſprechen, daß, wie dies be⸗ 
reits vielfach geſchehen, auch ferner die beſſer ſituirten Beamten mit Rückſicht 
auf den wohlthätigen Zweck, Kollegen aus Verlegenheiten u helfen, dem 
Vereine beitreten 1 zumal ihnen ſelbſt hierdurch keine pekuniären Opfer, 
ſondern nur Vortheile erwachſen werden. 
Poſen, 15. Juli. [Handwerkerverein.] Geſtern Abend 
7 Uhr verſammelten ſich in Folge ergangener Einladung 16 285 in 
ege zur 


und können ſchließlich nur noch die 


Keiler's Hotel, um eine Vorberathung über die Mittel und 
Gründung eines „Handwerkervereines“ in hieſiger Stadt abzuhalten. 
Herr Kalkulator Heinrichs eröffnete die Verſammlung durch eine kleine 
Anſprache, in welcher hervorgehoben wurde, wie faſt jede Stadt und jedes 
Städtchen der anderen Provinzen ihren Handwerkerverein beſitzen und 
deſſen wohlthätige Folgen erkannt haben, ſo ſolle auch unſere Stadt den 
übrigen Städten der Provinz mit gutem Beiſpiele vorangehen und nicht, 
wie ſchon geſchehen, nachbleiben. Herr Rektor Hielſcher, über den Zweck 
der Handwerkervereine und deren Tendenz befragt, entgegnete, daß dieſe 
wohl genugſam bekannt ſeien; es würden jedoch eingehende Beſprechun⸗ 
gen. in den Tageblättern erfolgen. Man lam ſchließlich dahin überein, 
ein Komité zu wählen, welches die Aufgabe hat, die namhafteſten Hand⸗ 
werker für den Verein zu gewinnen und ſoll nach Beendigung des Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerfeſtes eine Generalperſammlung, in welcher die Statuten 
ſowie die Tendenz des Vereines näher beſprochen werden ſollen, anbe⸗ 
raumt werden. Das Komits beſteht aus nachſtehend genannten Herren: 
Kalkulator Heinrichs, Handſchuhmacher Witt, Maler Galmert, Glaſer 
Kallmann, Uhrmacher Günther, Rektor Hielſcher und Referendar Herſe; 
dieſelben 1e am Mittwoch Abend 8 Uhr eine Komitéſitzung in 
eittelſchule abzuhalten. 


Das 6. Heft enthält: 1) Reiſeſtudien in Griechenland, von S. F. Julius 
Schmidt, Direktor der Sternwarte in Athen; 5 

2) Das rechte Ufer des San Juanfluſſes, ein bisher fait inf unbe⸗ 
kannter Theil von Coſtarien. von Dr. A. v. Frantrius in San sole; 

3) M. v. Beurmanns Reiſe von Chartum nach Kaſſela, 1861; 

4) Dr. H. Berendts Mittheilungen über Mexiko; 

5) Lejean's Aufnahme des Bahr el Gozal; 

6) Neue Karte der däniſchen Monarchie, von A. Petermann. (Mit 2 
Kärtchen von Jsland 1: 6,000,000, Faröer 1; 1,500,000, däniſches Weſt⸗ 
indien 1: 1,500,000, däniſches Grönland 1: 15,000,000, Plan von Kopen⸗ 
hagen 1: 100,000. 


Ergänzungsheft 8. Während Munzinger und Kinzelbach am 6. 
ne von Chartum aufgebrochen find, um über Kordohan und Darſur nach 
Wadai vorzudringen, befindet ſich M. v. Beurmann in dieſem Aura 

oge 


vorausſichtlich in den nördlichen Grenzländern dieſes Landes, wo E. 
Apr von Murſuk in der Richtung von 


verſchollen iſt. Er gedachte am 29. ) 

Wara vorzugehen und zunächſt eine ee mit Courier⸗Kg⸗ 
meelen durch Tibeſti, Borgu und Wadſchanga Auen e eine Reiſe, 
welche wichtige Aufſchlüſſe bringen kann. Von einem Eingeborenen aus 
Wadai hat er in Erfahrung gebracht, daß daſelbſt 4 Chriſten ſich in Gefan⸗ 
genſchaſt befinden, die zwar gut behandelt würden, denen man aber nicht 
erlaube, in ihre Heimath zurückzukehren. Die ausführlichen Mittheilungen 
und Berichte des Herrn v. Beurmann bis zn ſeiner Abreiſe von Murſuk am 
29. April ſind in dem 8. Gon unge eſte abgedruckt, welches auch die Blätter 
1, 2,3 der großen Karte von Inner⸗Afrika von Petermann und Haſſenſtein 
enthält. Dale aur gerade den Schauplatz der bisherigen und bevor⸗ 
ſtehenden Reiſen v. Beurmanus nach bisher noch nie benutzten Quellen in 
Wan Maßſtabe dar, indem ſie von Murſuk bis Sues und von Udichila bis 
Wara reichen, auch einen Plan von Wara im Maßſtabe von 1: 20,000 und 
ein Kärtchen der Umgegend dieſes berühmten Ortes enthalten. erdem 
giebt dieſes Heft eine umfangreiche Abhandlung von Dr. E. Behm „Das 
Fand und Volk der Tebu“, welche Alles vereinigt, was in der geſammten 
Literatur über die ganze Oſthälfte der Sahara an zerſtreuten Nachrichten zu 


M — [Die Preußische Hypotheken-, Kredit- und 
wan aasee t ſich unte ndungskor 
klangvollſten Torhnamen der preußiſchen Monarchie vereinigt, nunmehr 
in Berlin konſtituirt. (Siehe das Inſerat in der geſtrigen Zeitung.) 
Es iſt wahr, gegenüber dem alten: timeo Danaos et dona ferentes, 
hat die Anſtalt bisher viel mit Mißtrauen zu lämpfen gehabt. Nun, 
wir meinen ein humaner Zweck iſt ſtets anerlennenswerth und es wird 
Sache derer, welche das Inſtitut zu benutzen gedenken, ſein, ſich vor 
etwaigen ee en in Acht zu nehmen. Die Statuten, die bei dem 

hieſigen General⸗Agenten Herrn Theodor Baarth eingeſehen werden kön⸗ 
nen, ſind human und, bei Geldangelegenheiten anerkennenswerth, liberal. 
Möge ſich alſo Jeder ſelbſt überzeugen, ehe er voreilig das Damnatur 
ausſpricht. Wir wünſchen aus Gründen der Humanität allen derglei⸗ 
chen Anſtalten das beſte Gedeihen und werden ſeiner Zeit auf die Sta⸗ 
tuten dieſer Kreditanſtalt zurückkommen. 
a — [Bauliches.] Da jetzt in der Wilhelmsſtraße das Gebäude 
Nr. 10 abgeputzt wird, ſo würde es nicht allein die Schönheit dieſes Ge⸗ 
bäudes bedeutend vermehren, ſondern auch ungemein zur Erweiterung der 
Straßenpaſſage beitragen, wenn der vor dieſem Hauſe befindliche Balkon 
weggeräumt würde. Man hat ja in neuerer Zeit an älteren Gebäuden 
Baltons angebracht, welche, frei ſchwebend, die Paſſage nicht hemmen, 
(ſo in der Neuen⸗Straße Nr. 2), vielleicht wäre dieſe bauliche Umände⸗ 
rung auch an dem erwähnten Gebäude in der Wilhelmsſtraße anzuwenden. 
— [Die Apotheken.] Die Abtheilung für e e e 
im Kultusminiſterium hat die Oberpräſidenten und Regierungen darauf hin⸗ 
gewieſen, daß bei den Konzeſſionen neuer Apotheken nur auf das Bedürfniß 
des Publikums, nicht aber auf die Vortheile der Apothekenbeſitzer Rückſicht 
genommen werden ſolle. Man glaubt, daß in Folge deſſen in ganz Preußen 
an 200 neue Apotheken konzeſſionirt werden dürften. un würden auch 
wir wohl einige neue Apotheken bekommen dürfen, wodurch obere Zweifel 
einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen werden würde. Wir haben 
im erſten Reviere 4, im vierten Revierte 2 und im fünften Reviere 1 Apo⸗ 
theke. Es würden demnach wohl im zweiten und dritten Reviere neue Apo⸗ 
theken anzulegen ſein. } 5 
Gaunerei.] Während des geſtrigen Wochenmarktes ver⸗ 
ſuchte eine Gaunerin dem Fleiſchermeiſter T. ein Stück Speck von circa 
2 Pfd. zu entwenden. Dieſer bemerkte jedoch bald ſeinen Verluſt und 
forderte die Dame zur Rückgabe auf. Sehr entrüſtet entgegnete ſie, daß 
nicht ſie, ſondern die andere Frau, welche gleichzeitig mit ihr an dem 
Verkaufstiſche geſtanden, ſich den Speck zugeeignet habe, verſuchte es 
auch mit ziemlicher Frechheit, jener von ihr bezeichneten Frau das corpus 
delicti in den Korb zu prakticiren, welcher Kunſtgriff ihr jedoch nicht 
gelang, da der Fleiſcher, welcher ſie nicht aus den Augen gelaſſen, ihr im 
entſcheidenden Augenblicke den Speck abnahm und ſie der Polizei übergab. 

— [Die Rattenplage.] Wir erwähnten neulich einen Fall, in wel⸗ 
chem die Ratten einen Menſchen beinahe hei noch lebendigem Leibe anfragen, 
und müſſen bemerken, daß ſich die Anzahl dieſer abſcheulichen, räuberiſchen 
„Flibuſtier“ ſeit der letzten 1 welche vor 3 Jahren im Herbſte auf die⸗ 
e i wurde hier in bedenklicher Weiſe wieder vermehrt hat. Be⸗ 

anntlich itt diejenige Ratte, welche wir jetzt in Europa alan erſt im Jahre 
1770, wahrſcheinlich aus Oſtindien ſtammend, in Deutſchland von Rußland 
und Polen hereingewandert, indem ſie allenthalben, wo ſie lch de die 
ſchwarze kleinere Hausratte vertilgte. Mit ihren 4 außerordentlich harten 
und ſcharfen Nagezähnen weiß dieſe röthlich⸗braune Wanderratte, welche mit 
dem Schwanze 1 Ju Lange hat, ſich ſelbſt durch Ziegelſteine hindurchzu⸗ 
beißen, und geht im Stande der Nothwehr nicht allein auf Erwachſene los, 
rer frißt ſogar ſchlafende Kinder an. Wir haben hier nicht allein in der 
tſtadt, ſondern auch haupfſachlich in den am Waſſer Schier Stadtheilen 
unglaubliche Mengen von Ratten, und iſt z. B. in der Schifferſtraße in den 
Kleemann ſchen Speichern die Menge derſelben eine jo beträchtliche, daß ſaſt 
allabendlich von den jungen Leuten in jener Gegend, Geſellen, Burſchen 
U. ſ. w. eine Hetzjagd au: dieſe Thiere angeſtellt wird, ſobald letztere re 
Löcher verlaſſen, um trinken zu gehen. Gegen dieſe Rattenplage helfen allein 
gemeinſame Maaßregeln, und es wäre wünſchenswerth, daß vielleicht auch 
in dieſem Herbſte wieder allgemein Gift gelegt würde. Im Sommer iſt das 
allgemeine Vertilgen der Ratten nicht rathſam, indem in Folge der zahlloſen 
gulenden Rattenleichen ſich ein a ſtarker Fäulnißgeruch entwickeln würde. 
uch müſſen während der Zeit, daß das Gift gelegt wird, alle Hausthiere 
eiugeſperrt werden. Ra = 3 
— [Der Gefundheitsjtand] unferer Garniſon ift in dieſem 
Sommer kein beſonders günſtiger, was, wie wir neulich bemerkten, wohl 
in der herrſchenden naßkalten Witterung feine Urſache hat. Aber außer 
den Fieber- und Typhus⸗Kranken befinden ſich im Militär ⸗Lazarethe 
gegen 60 Kranke, die nun wohl weniger meteorologiſchen, als vielmehr 
ganz anderen Einflüſſen ihre Krankheit verdanken. Bekanntlich giebt es 
beim Militär verſchiedene Paraden, unter andern auch eine, welche die 
Abführung nach dem Lazareth zur unmittelbaren Folge hat. Es beſteht 
nun die lobenswerthe Einrichtung, daß der Betreffende diejenige Perſon 
nennen muß, welche ſeine Abführung nach dem Lazareth verſchuldete; kann 
er das nicht, ſo kommt er ſpäter auf 6 Tage in jenes bekannte Hotel bei 
der Karmeliterkirche; giebt er aber den Namen an, ſo wird der Polizei⸗ 
Behörde Mittheilung gemacht und von Seiten dieſer recherchirt. Im 
Intereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege iſt dieſe Einrichtung nicht 
genug zu loben, indem ſo allein der weitern Verbreitung jener Krankheiten 
ein Ziel geſetzt werden kann, welche das Mark der Jugend im Innerſten 
angreifen, und ihre Folgen erſt recht in ſpätern Jahren äußern. Auf⸗ 
fallend bleibt aber trotzdem bei dieſen ſtrengen Beſtimmungen jene hohe 
Zahl von 60 Kranken, von denen auf ein Regiment allein 24 Kranke 
entfallen. 

+ Kreis Buk, 13. Juli. [Schuletatsangelegenheit.] Wie 
ſchwer es hält, den armen Lehrern, die in unſerer Provinz noch oft mit der 
Noth zu 7185 haben, Zulagen zu gewähren, das ſehen wir in Grätz, in 
einer Stadt, die im Vergleich zu anderen Provinzialſtädten am allerwenigſten 
oder gar nicht von Kommunalüberbürdungen 1 kann, ſehr deutlich. 
Nach der im vorigen Jahre ſtattgefundenen Schultrennung reichten die betr. 
e die neuen Etats der e 0 0 zur Beſtätigung 
ein. In denſelben hatte ganz beſonders der katholiſche Schulvorſtand vv 
Lehrern eine anſtändige Verheſſerung age indem er das Gehalt von 
170 auf 270 Thlr. feſtſetzte. Nach dreiviertel Jahren iſt die Sache endlich fo 
weit gediehen, daß die hohe Behörde die Etats der drei A beſtätigt 
zurückgeſchickt hat, jedoch in der Art, daß die drei Schulen Kommunalſchulen 
bleiben, alſo die Lehrer ihr Gehalt nach wie vor aus der Kommunalkaſſe be⸗ 
ziehen ſollen, hat aber leider die Zulage der katholiſchen Lehrer faſt um die 
Haut niedriger geſtellt, als es der katholiſche Schulvorſtand beantragt, um 
eben die Lehrer aller drei Konfeſſionsſchulen chen eh zu erhöhen. Trotz⸗ 
dem nun dieſe Etats bereits ſeit mehreren Wochen beſtätigt eingegangen find 
ſollen die Lehrer in Grätz, wie man hört, das erhöhte Gehalt immer no 
nicht beziehen. Die Akten liegen ruhig auf dem Magiſtratsbureau und es 
wird wohl noch das Jahr Sache bevor die Lehrer daſſelbe erhalten, wenn 
nicht von Oben herab die Sache beſchleunigt wird. age) foll der 
fl der den Lehrern bereits pro 62 aa werden ſollte, der Kommu⸗ 
nalkaſſe erhalten werden, um denſelben vielleicht andern ſtädtiſchen Beamten 
zu Gute kommen zu laſſen. 

* Borek, 14. Juli [Das Erſcheinen eines Wolfes; Taſchen⸗ 
diebſtahl.] Nach dem Forſtrevier zu Noskow, dem eee 
Mollard auf Gora hefe begab ſich am vergangenen Donnerſtag der Bauer⸗ 
wirth W. aus dem Dorfe gleichen Namens, um daſelbſt mit ſeinem Fuhr⸗ 
werke Holz zu verladen. Während derſelbe mit dem, Aufladen beſchäftigt 
war, bemerkte er, daß das hinter N Geſpanne in einiger Entfernung be⸗ 
findliche Fohlen von einem Wolfe ergriffen und in den Wald geichleppt 
werde. W. mit noch einigen herbeigerufenen Waldarbeitern eilten hierauf 
dem Raubthiere nach und es gelang ihnen wirklich, das noch im Rachen des 


hat in unter 0 pennen welches die 


1 


Wolfes befindliche Fohlen dem Tode zu entreißen. Des Räubers jedoch 
konnten ſie nicht habhaft werden. Am folgenden Tage iſt es dem lüſternen 
Gaſte nicht heilen gegangen. Als der herrſchaftliche Schäfer mit ſeiner Heerde 
in denſelben Wald gekommen war, ſprang das Raubthiex aus dem Dickichte, 
bemächtigte ſich eins der Schaafe und entrannte damit. Der Schäfer, deſſen 
Geiſtesgegenwart allgemein bewundert wird, eilte jedoch mit einem ſtarken 
Knüttel dem Wolfe nach, der, von der Furcht getrieben, das Schaaf fallen 
ließ und davon lief. Das Schgaf war zwar noch am Leben aber dermaaßen 
beſchädigt, daß es ſofort geſchlachtet werden mußte, um es von der Qual des 
Todes zu befreien. (S. Jaraczewo.) k “ 

Bei Gelegenheit einer Geburtstagsfeier, welche der Wirth Smektala zu 
Walerjanowo geſtern beging, bemerkte einer der eingelgdenen Gäſte bei dem 
gleichfalls anweſenden Wirthe Mazur eine anſehnliche Summe Geldes in der 
Weſtentaſche. Er ließ ſich hierauf mit M. in eine freundſchaftliche Unterhal⸗ 
tung ein und ſchon nach einer kurzen Zeit gelang es ihm, die in einem Beutel 
befindlichen 7 Thlr. wegzueskamotiren. Obgleich M. im Jubel des Feſtes in 
einen kleinen Rauſch verlegt war, ſo merkte ex doch bald, was ihm geſchehen 
und wer der Thäter ſei. Er tritt nun ſofort öffentlich mit der Sprache heraus 
und das ſchöne Feſt wurde nun eine Stätte des Streites. Während N. heute 
unter der Anklage des Taſchendiebſtahls polizeilich vernommen wird, überreicht 


derſelbe gleichzeitig ſeine Injurienklage dem Schiedsamte. 


Jaraczewo, 14. Juli. —. 5 Felt] In dem , Meilen von 
hier entfernten Noskower Walde haben ſich zu Ende voriger Woche mehrere 
Wölfe gezeigt, Ein Lamm, das von einem derſelben aus der Heerde wegge⸗ 
holt wurde, iſt ihm mit Mühe wieder abgejagt worden. Wie Referent eben 
erfährt, g dort für die nächſten Tage eine Jagd bevor, üher welche Nähe⸗ 
res berichtet werden ſoll. — Das geſtern in Jarocin abgehaltenene Feſt hätte 
wohl ein ſchönes Volksfeſt werden können, wenn nicht das ſchlechte Wetter — 
es regnete von früh bis Nachmittags 4 Uhr — die ben ich dir dee Pro⸗ 
gramms ae hätte. Allgemeinen Beifall erwarben ſich die Leiſtungen 
des Krotoſchiner Geſangvereins. Nachdem ſich Nachmittags der Himmel 
aufgeklärt hatte, begaben ſich ſämmtliche Theilnehmer des Feſtes, wohl 300 
an der Zahl, an den zum Vergnügen beſtimmten Ort an der Quelle. Dort 
wurde auf beſonders zu dieſem Zwecke ausgedielten Plätzen getanzt. Abends 
war bunte Beleuchtung. 

AI Neuſtadt b. P. 12. Juli. [Vorſchußkaſſe; Verſchiednes.] 
Der Hoffnung, der man ſich bis jetzt Hue eben, daß hier nach dem Beiſpiel 
anderer Städte ebenfalls eine Vorſchuß alle eingerichtet werden würde, iſt 
bis jetzt nicht in Erfüllung gegangen. Daß man bis jetzt nicht zur Einſicht 
des dringenden Bedürfniſſes gelangt iſt, bleibt um jo mehr zu beklagen, als 
namentlich der Handwerkerſtand in kleinen Städten bei Mangel an Kapital 
ganz perkümmert, die Luſt und Liebe zum Handwerk aufhört Sieht 
man ſich in den Räumen des wenn auch noch ſo arbeitſamen und zuüch⸗ 
ternen Handwerkers um, der ſo zu ſagen nur von der Hand in den Mund 
lebt, ſo wird man unwillkürlich von einem Schauder ergriffen. Möchte daher 
das längſt gehegte Projekt endlich zur Ausführung gelangen! Die guten 
Früchte würden nicht ausbleiben. — Bei dem in Poſen ſtattfindenden Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerfeſte wird ſich auch der hieſige Geſangverein betheiligen. — 
Mit der Roggenernte hat man bereits begonnen und wird bei günſtiger Wit⸗ 
terung im Laufe der Woche allgemein werden. 


GĩPleſchen, 12. Juli. jede errettungsverein; Kinder- 
it; Schulangelegenheiten.] In Folge der im Jahre 1854 unter dem 
ieſigen Yantiperterfaube bevridhenben großen Noth gründete der Bürger⸗ 
meister Hautzinger einen Bürgerrettungsverein, der den Zweck haben ſollte, 
nach Kräften der Noth zu begegnen, in welche ſelbſt betriebſame und redliche 
Handwerker gerathen können, damit ſie in den Stand geſetzt werden, ihr bis⸗ 
berigeg Gewerbe oder Handwerk fortzusetzen, und ſich dadurch als thätige 
Mitglieder des ehrenhaften Standes der Gewerbetreibenden zu erhalten. 
Der Verein gewährt 1 fe Darlehne in der Höhe von 5 bis 50 Thlr. an 
andwerker der Stadt Pleſchen, die das produzirende Handwerk wenigſtens 
fünf Jahre als Bürger hieſiger Stadt betrieben, einen unheſcholtenen Lebens⸗ 
wandel geführt und ſich zur Zeit, wo ſie ein Darlehn nachſuchen, nicht im Ge⸗ 
nuſſe von anderweitigen außerördentlichen Unterſtützungen befinden. Die Dar⸗ 
e müſſen außerdem den Nachweisfuͤhren, daß die beantragten 
eldſunnnen nur zum Fortbetriebe ihrer reſp. Gewerbe verwendet werden ſollen 
und die Verpflichtung eingehen, von jedem als Darlehen erhaltenen Thaler, 
wöchentlich einen Silber cel dergeſtalt zurückzuzahlen, daß die ganze 
Schuld binnen längſtens 32 Wochen getilgt 0 und 1005 kenn. zur Bes 
reitung der Verwaltungskoſten von jedem als Darlehen erhalten Thaler als 
etzte e u entrichten, auch einen unbeſcholtenen Bürger ſtel⸗ 
len, der für pünktliche Rückzahlungen als Selbſtſchuldner haftbar eintreten 
kann, Die Geldmittel bringt die Anſtalt zuſammen durch freiwillige Beiträge 
von Gönnern, durch milde Gaben, welche bei Familien⸗ und Bürgerfeſten 
von ihren Freunden geſammelt werden u. ſ. w. Das Ganze wird von einem 
aus neun Mitgliedern beſtehenden Vorſtande unentgeltlich verwaltet. Seitens 
der königl. Regierung du Poſen wurden die Statuten unterm 3. Februar 1857 
unter der Bedingung beſtätigt, daß, ſollte in Zukunſt ein Verein zuſammen⸗ 
treten mit der eng für die Mitglieder zur Zahlung von regelmäßi⸗ 
gen Beiträgen, oder von einem wann als Stiftungsfonds für den 
im Statut erwähnten Zweck, dann die Vorlegung des anderweit zu faſſenden 
Statuts gewärtigt wird. Gegenwärtig beſitzt der Verein ein Effektivvermö⸗ 
en von 172 Thlr. 5 Sgr. 6 Mfg. und an kreditirten zinsfreien Darlehen 200 
lr. — Vorgeſtern feierte die evangelische Stadtſchule ihr jährliches Kinder⸗ 
feſt durch einen Spaziergang nach der Kobelkamühle. Auf dem Rückwege 
71 5 die Schüler unter Wahrung des Rektors Reich einen Umzug durch 
die Stadt und ließen in herkömmlicher Weiſe einzelne Perſönlichkeiten „hoch“ 
leben. Die Feier erfreute ſich einer großen Theilnahme der Bürgerſchaft, ſo 
daß ſie je länger je mehr den Charakter eines gemüthlichen n anzu⸗ 
nehmen verſpricht. — Kürzlich haben abermals zwei Lehrer an der evangel. 
Stadtſchule ihre Stellen gekündigt, um, nach ſehr kurzer Wirkſamkeit, den 
Staub von ihren Füßen zu ſchütteln und weiter zu ziehen, Gegenwärtig ſind 
zwei Lehrer zum Militär n feen zum ihrer ſechswöchentlichen Dienſtzeit 
1 genügen. Wie wir hören, ſollen die jüdiſchen Schulſozietätsmitglieder die 
bſicht haben, aus dem evangeliſchen Schulperbande auszuſcheiden. Sollten 
ſie damit erg machen, ſo würden ſie dadurch zu einer Umgeſtaltung der gan⸗ 
zen Schulver ältnifle Veranlaſſung geben. 

Schneidemühl, 14. Juli. [Se. K. Hoh der Prinz Georg] 
hat während ſeiner Anweſenheit hierſelbſt die Stadt in Augenſchein genom⸗ 
men und dieſelbe re Bee gefunden. Bei der Erfurjion nach dem alten 
Markte hatte ſich daſelbſt eine Anzahl Knaben hinter dem Prinzen eingefun⸗ 
den, die ihm ein „Seine Königliche i Uri 122 pet dige lebe hoch —ſchen⸗ 
ken Sie uns was!“ nachriefen. Dem Prinzen hat dieſe Ovation der Kleinen 
gefallen und er hat ihnen wirklich etwas zu Bonbons geſchenkt. 


Kundmirthſchaſtliches. 


1 Grätz, 13. Juli. Die Ausſichten auf eine gute Ernte ſchwinden, 
trotz des guten Standes unſerer Getreidearten, in Folge der naſſen Witte⸗ 
rung von Tag zu Tage. Die Roggenernte hat nun bereits im ganzen Kreiſe 
begonnen, doch iſt bis jetzt wenig unter Dach, denn es regnete täglich mit kur⸗ 
zen Unterbrechungen. Die Getreidepreife find daher auch im Steigen. Der 
Wochenmarkt am vergangenen Freitage war hier jtarf befahren, dennoch zahlte 
man für das Viertel Weizen 3½, für Roggen 2¼ Thlr.; für alte Kartoffeln 
13 und 14 und für junge 15 bis 20 Sgr. pr. Viertel. Trotzdem nahe an 1500 
Schweine han Schweinemarkte waren, hielten ſich die Preiſe dennoch. 
Allgemeiner Mangel iſt an Maſtſchweinen. In Grätz wird gegenwärtig das 
an Schweinefleisch mit 5, Hammelfleiſch mit 4, 9 kindſlech mit 3½ und 

Lalbfleiſch mit 3 Sgr. bezahlt. Die hohen Fleiſchpreiſe dürfen uns jedoch 
En wundern, denn zweimal wöchentlich ſieht man Fuhren Kälber und fette 
0 


weine aus der hieſigen Umgegend, namentlich aus der Neutomysler, nach 
oſen fahren. Selbſt Butter und Eier bezahlen wir hier in Grätz ſo theuer 
wie in Poſen. Die großen Dominien fahren ihre Butter nach Poſen und 
was ſonſt noch auf den Markt kommt, wird von den Händlern, noch ehe die 
Hausfrauen auf den Markt kommen, aufgekauft. In Folge der naſſen, kalten 
Witterung iſt der Hopfen in den letzten Wochen im Wachsthum bedeutend 
Ren F heben namentlich kommen die Seitentriebe ohen, an denen in der 
egel der meiſte Hopfen ſitzt, ſehr ſpärlich und in geſchütztgelegenen Hopfen⸗ 
gärten tritt die Schwärze bereits bedeutend hervor. Allem Anſcheine nach 
wird, wenn nicht bald günſtige Witterung eintritt, nur auf eine ſehr mittel- 
mäßige Ernte zu rechnen fein. 5 
palt, 7. Juli. [ er et Wenn gleichwohl das ſchon vor 8 Tagen 
bemeldete go elwetter in der hieſigen Flur einigen Schaden verurſachte, ſo 
hat doch daſſelbe und ein darauf folgendes mit wohlthätigem Regen verbun⸗ 


denes Donnerwetter die Hopfenſtöcke ganz vom Ungeziefer befreit und das 


Gedeihen derſelben > befördert, daß die bisher noch ſchwachen Pflanzen im 
Wachsthum erfreulich zugenommen haben, und man nunmehr, beſonders 
wenn das Wetter der a Blüthezeit günſtig ſein wird, eine ſegensreiche 
Ernte erwarten dürfte. Nach allſeitigen Aeußerungen ſollen die Hopfengär⸗ 
ten in der Flur Moosbach heuer ganz vorzüglich ſtehen. 


Vermiſchtes. 


* Programm : 
des feierlichen Empfanges Sr. Hochwürden des Leon Przykuski, Erz⸗ 
biſchof von Gneſen und Poſen, Legat des heil. apoſtoliſchen Stuhles ꝛc., wel⸗ 
cher, nachdem er vor Kurzem aus Rom retournirt, hier anlangen wird 
dem apoſtoliſchen Segen nach ſeiner Metropolitaine in Gneſen am 
Sonnabend den 12. Juli 1862. ! mann - 

. 1. Eine bürgerliche Deputation, zugleich mit einer Delegation des 
Domlapitels, der Geiſtlichkeit und der Landleute, empfängt den Hochwürden 
bet der ale: auf der Grenze der Erzdiözeſe Polen und Gneſens belegenen 

irche in Lubowo. 
F. 2. Die Brüderſchaften und Gewerbe Gneſens verſammeln ſich 
Nachmittags 4 Uhr bei der Metropolitankirche und begehen ſich auf ein ge⸗ 
mie Zeichen unter ene der Geistlichkeit der Gneſener Parochien 
und der Deputirten der Stadt in ähnlicher Weiſe an die vor der Stadt 
ſtehende St. Johann Nepomuk⸗Figur, werden dort den Hochw. Erzbiſchof 
empfangen und ihn bei Glockengeläute nach der Stadt begleiten. { 

F. 3., Auf dem Domterain angelangt, empfängt das Metropolitan⸗ 
Kapitel mit der Geiſtlichkeit den Hochw. Erzbiſchof nach den Vorſchriften des 
Pontifikats unter einem Baldachin, wonach Sande rozeſſton ſich mit den 
Lehrkörpern, das Lied „Wer ſich in den Schutz ꝛc.“ abſingend, nach der 
Metropolitankirche begiebt. 1 IM 5 

„4. In der Vorhalle der Kirche beſprengt der Hochw. Erzbiſchof die 
Rechtgläubigen mit Weihwaſſer und nachdem er den Weihrauch geſegnet, 
empfängt er die Incenſation. 3 8 

§. 5. Bei Eintritt aus der Vorhalte in die Kirche empfängt die Me⸗ 
See den Hochw. Erzbiſchof durch Abſpielen einer entſprechenden 

Symphonie. 

. 6. Beim Hochalter wird der Metropolprälat aus dem Pontifikat 
Strophen und Gebete abſingen, wonächſt die Geiſtlichkeit die Antiphonie per 
Merz gungen och. Grobifchofegiebt ſch nuch ft Strophe 

§. 7. Der Hochw. Erzbiſchof begiebt ſich nı ingung von Strophen 
und Liedern dom S. Adalbert auf — a en auen der en — 
zelredner wird hierauf eine kurze Anrede an die Verſammlung über die Ver⸗ 
anlaſſung und den Zweck dieſer ganzen Feierlichkeit halten. sh 

. 5. Nach dieſer Anrede wird der Hochw. Erzbiſchof, pontifikaliter an⸗ 
hee die Altarſtufen beſteigend, ſeinen Schäflein den apoſtoliſchen Segen 
ertheilen. 

8.9, Schtiehlch, nach Abſingung der Dankhymne Te Deum lauda- 
mus, wird das Kapitel mit der ganzen Prozeſſion den ben Erzbiſchof nach 


ſeinem Palais, in der Kirche bei Muſik, außerhalb derſelben aber bei Glocken⸗ 
geläute und Abfingen des Liedes „Unter Deinen Schutz“ abbegleiten. 

IPleſchen, 11. Juli. [(S tatiſtik des Be Bei der am 3. 
Dezember v. J. bewirkten Zählung hatte der 2 Kreis 58,846 Einwohner, 
von denen 8523 ſich zur evangeltſchen, 47,665 zur katholiſchen, 2646 zur Jan 
ſchen, 1 zur griechiſchen, 10 zu Deutſchkatholiken und 1 zu einer andern Religion 
bekannten. Dieſe Einwohner lebten in 11,592 Familien und es ſprachen davon 
9187 polnisch, 2405 deutſch. Auf die Städte kamen von der Geſammtbevölke⸗ 
rung 10,176 Seelen und auf die ländlichen Ortſchaften des Kreiſes 48,670. Die 
Städte folgen Pleſchen mit 6160 Seelen, Jarocin 2062, Neuſtadt a. W. mit 
1354 und Mieſzkow mit 600 Seelen. Männlich waren von der Geſammtbe⸗ 
völkerung 28,825, weiblich 30021. Unverheirathet waren 5110 männliche und 
5081 weibliche Perſonen, indeß 9515 männliche und 9488 weibliche verheirathet 
ſind. Wittwer ſind 598 und Wittwen 2494 im Kreiſe vorhanden. Geſchieden 
waren 4 Männer und 6 Frauen. Von den 11.592 Familien kommen auf die 
Deutſchen 2405 und auf die Polen 11,988. Taubſtumme hat der Kreis 26 
männliche und 20 weibliche Perſonen. Blind find 17 männliche und 32 weib⸗ 
liche Perſonen. Im Kreiſe befinden ſich 157 öffentliche Gebäude und 13,007 
Privatgebäude. Der Viehſtand zählt 6703 Pferde, 21,706 Stück Rindvieh, 
114,747 Schafe, 7729 Schweine, 22 Ziegenböcke und 212 Ziegen, 3 Maulthlere 
und 51 Eſel. Von der Landwirthſchaft nähren ſich hauptſächlich 2552 Eigen⸗ 
thümer und 76 Pächter nebſt 13,815 Angehörigen. Die Landwoirthſchaft als 
Nebengewerbe betreiben 434 Eigenthümer, 26 Pächter mit 1662 Angebörigen. 
Außerdem gehören zum landwirthſchaftlichen Betriebe noch 330 Inſpektoren ze. 
76 Wirthſchafterinnen, 3406 Knechte, 2254 Mägde und 3146 männliche und 
2252 weibliche Tagelöhner, 155 nähren ſich 1233 Männer und 820 Frauen 
vom Tagelohn und vom Geſindedienſt 159 männliche und 331 weibliche Per⸗ 
ſonen. Bei verſchledenen Gewerben find als Gehülfen beſchäftigt 96 Männer 
und 85 Frauen. Durch andere Dienſte bei der Geſundheitspflege und Todten⸗ 
beſtattung nähren ſich 18 Männer und 3 Frauen. An Gelehrten und Privat« 
lehrern züolt der Kreis 6 männliche und 3 weibliche Perſonen. Bei der allge 
meinen Verwaltung ſind hier beſchäftigt als Beamte 50, bei der Juſtizverwal⸗ 
50, bei der Poſt ꝛc. Verwaltung 26, bei der Gemeindeverwaltung 51 und als 
ſtändiſche Beamte 26 Perſonen. Von Penſionen leben im Kreiſe 12 Männer 
und 9 Frauen. Aus eigenen Mitteln leben 125 Männer und 95 Frauen, theil⸗ 
weiſe leben von Almoſen 1192 Männer und 357 Frauen, dagegen leben ganz 
von Almoſen 53 Männer und 138 Frauen. 

Die Redaktion der „Gartenlaube“ erhält in der neueſten 
Nummer der „A. Pr. Ztg.“ eine derbe Abfertigung wegen des Auſſatzes 
über den Untergang der „Amazone“. Der Artikel läßt durchblicken, daß 
weitere Maßregeln erfolgen werden. 

* Halle, 13. Juli. Geſtern Abend hat in hieſiger Stadt ein 
Straßenkampf zwiſchen Studenten und einer aufgeregten Menge aus den 
niedrigſten Klaſſen der Bevölkerung ſtattgefunden. Die Veranlaſſung 
ift nach der „Magdeb. Ztg.“ folgende: Nach bekannter Sitte haben die 
Studenten beim Rektoratswechſel das Recht, durch einzelne Vertreter der 
verſchiedenen Korporationen, die ſogenannten Randalirfüchſe, welche in 
phantaſtiſchem Aufzuge, mit großen Schleppfäbeln umherziehen, die Zei⸗ 
ten des mittelalterlichen Studententhums auf ein paar Stunden zu er⸗ 
neuern. Dieſe Aufzüge veranlaſſen gewöhnlich kleine Ruheſtörungen, die 
aber diesmal einen ſehr ernſten Charakter annahmen. Einige angetrunkene 
Studenten hatten Streit mit einem von ihnen aufgehaltenen Fuhrmanne 
bekommen; es wurde dabei einer derſelben mit einem Peitſchenſtiele über 
das Geſicht gehauen. Darauf zogen die Studenten ihre Säbel und ver⸗ 
wundeten das Pferd, nach anderen Mittheilungen auch den Fuhr⸗ 
mann. Mehrere Bummler waren bei dieſer Scene zugegen und 
betheiligten ſich dabei, jo daß in Folge deſſen ein ziemlich hefti⸗ 
ger Kampf vor dem Klausthore entſtand, der immer größere Dimen⸗ 
ſionen annahm und ſich auf verſchiedene Gegenden der Stadt verbreitete, 
Die Studenten wurden überall verfolgt und aufs Gröbſte mißhandelt, eine 
große Anzahl hatte ſich in eine vor dem Klausthore liegende Reſtauration 
geflüchtet, dieſelbe wurde von wüthenden Pöbelmaſſen umringt und es 
gelang nur dem beſonnenen und energiſchen Widerſtande mehrerer ange⸗ 
ſehener Männer, die Erſtürmung des Hauſes zu verhindern. Um 7 ½ 
Uhr wurde Generalmarſch geſchlagen und energiſch eingeſchritten. Um 
8 ½ Uhr war die Ruhe ziemlich wieder hergeſtellt. Verwundungen find 
995 zahlreich vorgekommen; das Gerücht ſpricht auch von mehreren 

odten. 

* Homburg. Auch in Bad Homburg beſteht ſeit einiger Zeit 
ein Turnverein, der ſich jedoch, weil der Landgraf eine unüberwindliche 
Abneigung gegen das Wort „Turner“ hat, den Namen „Jünglingsver⸗ 
ein“ beilegen mußte. int 

In einem Oertchen in Suffer in England iſt der merkwürdige 
Fall vorgekommen, daß ein junger Mann von 18 Jahren aus Furcht 
vor dem Zahnarzt ſich ums Leben brachte. Er hatte 4 oder 5 Monate 
(jo viel hörte man bei der Todtenſchau) an Zahnweh gelitten und pflegte 
ſtundenlang vor Schmerz zu weinen, bis er ſich zuletzt durch den Strang, 
von ſeinem Leiden erlöſte. (Beilage.) 
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— — 


162. Dienſtag, 


* [Japaneſiſche Induſtrie.] Die deutſche Newyorker Staatszei⸗ 
tung bringt über japaneſiſche Induſtrie eine Notiz, welche wir im Auszuge 
mittheilen: Zu den merkwürdigſten Sachen, welche, ſeitdem Japan dem 
Weltwerkehr eröffnet worden, von dort ausgeführt find, gehört unbedingt das 
Geſchenk des Tat⸗kun an die Firma Wheeler et Wiloon zum Danke für eine 
Nähmaſchine. Es beſteht aus hübſchen farbigen Bildern, welche, aus einer 
kleinen Entfernung betrachtet, wie ſehr gut auf Leinwand ausgeführte Ge⸗ 
mälde ausſehen. Einige der Bilder ftellen Hausgeflügel dar, welches voll⸗ 
kommen den Hähnen und Hennen auf unſeren Höfen gleicht. Anfänglich 
hielt man die Bilder für Produkte der Seidenweberei, allein dieſe Annahme 
ergab ſich als unrichtig und ſpäter wurde mit Hülfe eines ſtarken Vergröße⸗ 
rungsglaſes erkannt, daß fie mit der Nadel gearbeitet worden; nirgend kann 
ein in Farbe oder Lage verfehlter Stich entdeckt werden, obgleich nach allen 


ters anzunehmen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


15. Juli 1802. 


Haar iſt neu geſtärkt, das Ausf \ len igt End nes mit derſelben 
Farbe wie das alte Hieße in dichter Menge hervor. 

Waltersdorf, den 1. Juli 1852½ꝶ½ꝰ. 

| r ©. Hievers, Lehrer. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 14. Juli. Kahn Nr. 1291, Schiffer Gottfried Finke, von Lands⸗ 
berg nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 244, Schiffer Julius Zeidler, und 
Kahn Nr. 8947, Schiffer Wilh. Herforth, beide von Stettin nach Pofen mit 
Mauerſteinen. — Holzflößen: 8 Triften von Konopietze nach Stettin, 26 


Wahrſcheinlichkeitsberechnungen jedes der Bilder, welche ca. 16 Fuß im Ge⸗ 
vierte haben, die Arbeit eines vollen Jahres erfordert, Dieſe Kunſtwerke 
übertreffen als Sehenswürdigkeit alles Aehnliche, das die Chineſen bisher ge⸗ 
liefert haben. In dem Begleitſchreiben dieſer Geſchenke bemerkt der Geſandte 
Herr Townſend Harris, die Japaneſen fänden es durchaus nicht ſchwierig, 
die erwähnte Nähmaſchine zu handhaben, ſie ſei im Palaſte der Wittwe des 
kürzlich verſtorbenen Tai⸗kun in Gang gelegt worden und hahe großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Ein Staatsminiſter äußerte gegen Herrn Harris den Wunſch, 
auch eine ſolche Maſchine zu beſitzen. Herr Harris glaubt, daß eine Anzahl 
von Nähmaſchinen dort ſchnellen Abſatz finden würden, doch dürfe es nicht 
lohnen eine größere Anzahl hinzuſenden, da ſie ſogleich von den Japaneſen 
würden nachgeahmt und zu weit geringeren Preiſen hergeſtellt werden, als die 
Originale. 


Rattgefunden, 
großem Verluſte geſchlagen. 


—— — — 


Ein großes Lob für die Erfindſamteit und Induſtrie der von 
Vielen als Barbaren verſchrieenen Japaneſen. 0 

In dem Berichte eines Mitgliedes der preußiſchen Expedition wird he⸗ 
merkt: Nach welchen Richtungen hin und wie ernſtlich man beſtrebt iſt, ſich 
andere Nationen zum Muſter zu nehmen und ſich deren Kenntniſſe anzueig⸗ 
nen, mag aus folgender Thatſache erhellen. Bei der Uebergabe der Geſchenke, 
welche der König von Preußen dem Tai kun ſandte, ſtellte Graf Eulenburg 
den kaiſerlichen Kommiſſarien ſeine Attache's und unter ihnen den Lieutenant 
v. Brandt vor. Bei Nennung dieſes Namens frug einer der Kommiſſarien, 
ob dieſer Herr die „Taktik der drei Waffen“ geſchrieben habe? Als ihm 
die Antwort wurde, daß der Vater der Autor ſei, ſchickte der Kommiſſar am 
andern Tage dem Sohn die japaneſiſche Ueberſetzung des Buches, mit der 
Bitte, dieſelbe als ein Zeichen der Anerkennung für die Verdienſte ſeines Va⸗ 


veranlaſſen, 0 9 
Es gereicht mir zur wahren Freude, 


MB cheveus gefördert. 


mit jedem Tage zunimmt. 
r Freiſtadt, den 2. Juli 1862. 


Ew. Wohlgeboren erſuche um nochmali 
“F(Claſchen à 1 Ahle. Ihres ausgezeichneten 


Ein recht angenehm belegenes Landgut, 
mehrere hundert Morgen tragbaren Acker 
Wieſen enthaltend, mit guten Gebäu⸗ 


Handelöregifter. 
Der Kaufmann Selig Aronſohn zu Bond 
ſen hat heute ſeine Firma: 

S. Aronsohn 
angemeldet. Eingetragen Nr. 550 unſeres 
e, ben 9} Juli 1862, 

Königliches Kreisgericht. 
— I. Abtheilung. 8 
Handelsregiſter. 


In unſer Handelsregiſter find folgende Fir⸗ 
inc art angemeldet und eingetragen worden: 
= 1. 


Ernte, in der Nähe der Oſtbahn, eine kleine Brucharz, Kräüsi Allherr in 


Meile von der ſehr verkehrreichen Kreisſtadt inKauton 
hältniſſe halher baldigſt verkauft werden. 5 
Selbſtkaufern giebt auf mündliche Anfragen in Empfang nehmen. 
oder auf . Briefe nähere Auskunft. 
Hroße 


A. Krüger in Poſen. 
Oelgemälde⸗ Auktion. 


De Bauplatz Mühlenſtraße Nr. 6, ſechszig 
Fuß Front, und das Wohnhaus Berliner⸗ 
und Mühlenſtraßen-Ecke Nr. 27/68. ſind zu 


Aug. L. Seidel. Juha pertaufe 
ber: der Kaufmann Auguſt Leopold Sei⸗ 5 . 1 bee 
del zu Poſen. Berlinerſtr. 27, Sprechſtunde 8—) Ühr früh. Wund! 


r. 552. M. Wolff. Inhaber der 
Kaufmann Moritz Wolff zu Poſen. 

r. 553. S. A. Auerbach. In⸗ 
gie: der Kaufmann Selig Auerbach zu 

en. f 
Nr. 554. Joseph Eikeles. Jnha⸗ 
= der Kaufmann Joſeph Elkeles zu 

ofen. 
Poſen, den 10. Juli 1862. 
Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 

9 ß des ve auf⸗ 
. neun Abamılı gabe: Verkäufe und Verpachtungen von Gu⸗ 
8. ofen ift das erbſchaftliche Liquidations⸗ tern, Villa's, Etabliſſemente, Pauſern, 

erfahren eröffnet worden. Es werden daher Fabriken ꝛc., ſowie ehrenhafte Kommiſſionen 
die ſämmtlichen Erbſchaftsglänbiger und Lega⸗ aller Art eee dr inſeriren, in den geeig⸗ 
tare aufgefordert, ihre Aufprüche an den Nach⸗ neten und Erfolg verſprechenden Kreiſen gra⸗ 
laß, dieselben mögen bereits vechtshängig ſeinſtie und vortheſthaft zu verbreiten, gegen eine 
oder nicht, bis zum 27. Auguſt e. einſchließ⸗ſ ganz geringe ten (die erſt nach Abſchluß 
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ zu zahlen it) Auskunft zu ertheilen und unter 
melden. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich an] Diskretion die nöthigen Korreſpondenzen ein⸗ 


rei ich eine Abi erſelben undſzuleiten. 2 
F et Alle Käufer, Pächter und Suchende über: 


Montag und Dienſtag den 
28. Und 29. Juli d. J. 


Das ee e zu Czer- 
wonak, 1 Meile von Poſen, dicht 

an der Chauſſee gele 

Gebäuden, ſchönen } 

iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 


ieſen und gutem Ackerſs Uhr ab in dem Saale des II Stel d 


Für Verkäufer und Käufer! 
Für Pächter u. Verpächter! 
Das „Geſchäfts⸗Bülletin“, welches wö⸗ 


Nachlaſſe des Domprobſtes Fincent Ki- 


Tinsköi gehörige 


welchen ſich nach Angabe von Sachverſtändi⸗ 
gen auch mehrere Originale von 


Uaphael und Uubens 


ſteigern. 


tionstermine in der Provinzial⸗Kunſtausſtel⸗ 
lung in obenbezeichnetem Saale einzuſehen. 
oſen, den 15. Juli 1862. 


ie Erbſchaftsgläubiger und Legatare, haupt, welche unter Vermeidung von Kommiſ⸗ Zobel. 

ee Kr or w nere Ber fionäven eine Total» Üeberficht aller direkten Lieutenant a. D. und. gerichtlicher Auktions⸗ 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren Angebote wünſchen und Honorare ganz erſpa⸗ Kommiſſarius. 

uſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge: tis auf Beitelung dad und Fu - 
U an Onsioniae halten Tonnen [itofant, uud Daben micro weiter ge dae Waſſer- oder Stoppelrüben- 
Pen nach ee rden aller Fe a Sgr. pro Monat (in Poſt⸗Marken Suamen 
zeitig angemeldeten Forderungen von derj ir, Sfferirend rf 3 in den beſten Qualitäten empfiehlt 
Na „mit Ausſchluß aller ſeit dem lle Offeriren e von Verkäufen ꝛc. find da⸗ſin den be ten Qualitäten e eh 

Heben del Erglaſſers een 3 her dringendſt um ſpeziſizirte Anträge — bert rause, 


Alle Suchende um Beſtellung des Blattes ge: 
beten. — Kein Kommiſſionsgeſchäft! — Pro⸗ 
ſpekte, gratis. 

Briefe franko an A. Metemeyer’s 
Zeitungs⸗Büreau in Berlin. 


übrig bleibt. . 
„Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkeunt⸗ 

däſſes en nach Verhandlung der Sache in 
er au 


den 3. September c. 
g Mittags 12 Uhr 
in unſerm Aubienz  Ajnuner anberaumten 


Kunft- und Handelsgärtner, St. Adalbert 40. 


in Krzytownik. 


Sonnabend den 19. 
Juli bringe ich mit 
dem Nachmittags⸗ Sn 
zuge einen Trans⸗ 


port Netzbrucher Kühe mit Kälbern 
Poſen und logire in Keilers Hotel 
engliſchen Hof. 


—— — — —ñ——ͤ—2— üö—»——— —4d 
zeine Niederlaſſung am hieſigen Orte zeige 
M ich hiermit 3 e 
Birnbaum, den 1. Juli 1862. 
Barg, Nechtsauwalt und Notar. 
ine geübte Nätherin empfiehlt ſich zur 
Annahme von Arbeiten in Häuſern zu al⸗ 
lerbilligſten Preiſen. Zu erfragen Neueſtr. 4 
Hinterhaus, 2 Treppen rechts. 


öffentlichen Sitzung ſtaft. 
Poſen, den 30. Juni 1862. 
Vönigliches Kreisgericht. 
. nes 


Vothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Krotoſchin. 

I. Abtheilung. 

„Das dem Defiderins v. Radonski gehö⸗ 
rige Rittergut Lutymia, abgeſchätzt auf 
52,081 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt 
Gothe eis und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 3. November 1862 
Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
äubiger, welche wegen einer aus dem 
Hupothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren —— bei dem Subhaſtations⸗ 
u melden. ! 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 2 
biger Vinzent v. Nadonski wird hierzu öf⸗⸗ = 
feutlich vorgeladen. i 
Krotoſchin, den 12, Februar 1862. 


Ein 8 am Mate, * ne 
end, iſt zu verkaufen. Näheres Halb⸗ 
dorfſraße⸗ Nr. 1 im Laden. 


Nach beendeter Inventur empfehle als bedeutend im Preiſe herun⸗ 


tergeſetzt E 
im Modewaaren-Sager: 
Mäntel, Manliſlen, Tücher, in Wolle, Seide elc., 
bedeutende Partien Saifon = Kfeiderfloffe; 
im Jeinen-Sager 

eine Partie weißer und couleurter Stickereien, 

ae 5 = : Erinolinen. 
Taſelgedecke in Damaſt à 18 Servietten. 


Anton Schmidt. 


Uewyork, 3. Juli. Mehrere Schlachten haben vor Richmond 


Die Bundesarmee iſt nach viertägigem Kampfe mit 


Welche große Bedeutung im wahren Sinne des Wortes die neue Erfin⸗ 
dung des vegetabiliſchen Krauterhaarbalſams Lenni des cher 
ve von Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage bei Herranann 
Moegelin in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 9, bereits gewonnen, davon 
legen die unzweifelbaren Erfolge rühmliches Zeugniß ab, welche uns auch 
nachfolgende verehrliche Schreiben zu regiſtriren: 
ä 1 Ihnen meinen Dank zu 
dußern für den überraſchenden Erfolg, welchen der Leut des 
LT dert. Bei gänzlicher Haarloſigkeit habe ich vier 
Gläſer à 1 Thlr. dieſes Kräuterbalſams verbraucht, und beſitze in 
Folge deſſen ſchon einen Haarwuchs von einer Fingerlänge, welche 


Haske, Wirthſchaftsbeamter. 

e Ueberſendung pon drei 
1 hneten Balſams, wobei ich m 
ank anerkenne, welchen Erfolg die vorige Sendung hatte. Mein 


ö | 8 Appenzell in der Schweiz, überzeugenſlen. Die einfachſte Probe wird 
einer rein deutſchen Gegend, ſoll Familienver⸗will, kaun bei der Expedition dieſer Zeitungſund Billigkeit meiner Waare beweiſen. 
ein Schriftchen mit vielen hundert Zeugniſſen 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts Neue Badewannen verleiht und 


en, mit neuen mafliven]Vormittag von 9 Uhr und Nachmittags von 


2 


je r hierſelbſt, die zu dem 


und anderen berühmten Meiſtern befinden, öf⸗ ſcher, 
fentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 


Die Gemäldeſammlung iſt bis zum Auk⸗ 


Fe Wagenpferde nebſt Kutſchgeſchirreſf 1 tefef N rl 
u. Kabriolet, ſowie zwei zweijährige Fohlenſ reelle und gute abgelagerte Cigaren dem geehrten Publikum zu untenſtehenden enorm billigen 
ſtehen zum Verkauf bei v. Wodkierwiez|Preien zu offeririren. 


Triften Eichenſchwellen von Czenſtochau nach Stettin. 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Juli. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer 
Graf Radolinski aus Jarocin, Frau Rittergutsbeſitzer Latovius aus 
Bentſchen, Gutspächter Wilde aus Bromberg, die Kaufleute Voigt, 
Lewy, Heyne und Urban aus Berlin, Penner aus Schwelm und 
Cohn aus Schwerin a. W. f a 
HOTEL DU NORD. Probſt Weſtfal aus Gorzyca, Generalbevollmächtigter 
v. 1 aus Neudorf und Kaufmann Borghahn aus Trier, 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Nittergutsbeſitzer v. Sommier feld aus Gartz. 
i Frau Rittergutsbeſitzer Gräfin Skorzewski aus Prochnowo, Medizi- 
nalrath Lüdemann aus Homburg, Partikulier v. Peterſſen aus Bres⸗ 
lau, Kaſſirer Donath aus Stettin, die Kaufleute Feilner aus Goltzen, 
Böch und Fabrikbeſitzer Heſſe aus Amenaun. i 

| KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Wirthſchaftsbeamter Schmidt 

| aus Sedzin, die Kaufleute Silberſtein aus Moſchin und Haaſe nebſt 
8715 aus Pleſchen, die Kaufm. Frauen Mehlich aus Mikoslaw un 
Jgkobinska aus Strzelnos. 2 

SELIE’'S GASTHOF. Maurermeiſter Hoffmann aus Neuſtadt, Handlungs⸗ 

Reiſender Eifried aus Gleiwitz, die Kaufleute Landsberg aus Liſſa, 
Bibo, Tarlan, Frühling, Boas, Goldſchmidt, Rochotſch und Zun- 
mermeiſter Müller nebſt Frau aus Grütz. 


mit 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Wichtig für Pruchleidende! 

: Wer fich von der überraſchenden Wirkſam⸗ d Wei 

den, vollſtändigem Inventar nebſt ergiebiger[keit des berühmten Bruchheilmittels von demſerlaube ich mir einem hohen Adel und geehrten 

8 ; - Gaie, Publikum zur geneigten? 7 U empfeh⸗ 
i 


Mein Leinwand: 


| 
und Weißwaaren⸗Geſchäft Ganz neue Erfindung! 


Esprit des cheveux. 


Neu erfundenes Haarwuchsmittel. 
Es giebt keine Kahlköpfigkeit, da durch die⸗ 
Gleichzeitig empfehle ich ſen vegetabiliſchen Haarbaſam das Ausfallen 
mein Lager von Parfümerien und Toi⸗ und Ergrauen der Haare verhindert, das 
lettenſeifen Wachsthum mit erſtaunlicher Schnelligkeit ge⸗ 
aus der Fabrik von Gebr. Huth in Berlin, fördert wird. Eine wahre Wohlthat gegen 
Kommandantenſtraße Nr. 35, deren Fabrikate] Kopferkältung, Migräne und Kopfweh. 
ich in Kommiſſion habe und zu Fabrikpreiſen Für Sieh wird garantirt. Preis der 
ablaſſe. Grätz, Breiteſtraße. Flaſche A lr. 
Adolphine Se 


55 ae r Lenticulosa. 


Klu Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, 
u Klug. dem Geſicht die Jugendfriſche wiederzugeben, 
und den zarteſten Teint hervorzurufen, ent⸗ 
fernt alle Sommerſproſſen, Leber- und Pok⸗ 
kenflecken, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, gelbe Haut, Röthe der Naſe ꝛc. 

Beim Nichterfolg wird der Betrag zurück⸗ 
gezahlt. Preis der Flaſche & 1 Thlr. 


Extrait de Japonais. 


e Reellität 


verkauft 
Posen, Friedrichsstr. 33. 


Die Gewehr⸗ 
und Waffen⸗Handlung 


von 
t Klug, Breslauerſtraße 8, 


empfiehlt unter Garantie 


144 — 

gemälde⸗ + Haarfärsungemi 
Hemälde Sammlung, Zündnadele und Lefouche Gewehre, Dop⸗ Neu erfundenes Haarfärbungsmittel, 
80 l R = beſtehend aus 156 Delgemälden und andern 
chentlich einmal erſcheint, ſtellt ſich zur Auf⸗[Gemälden, in ee Goldrahmen, unter 


pelflinten, Büchsflinten, Zündnadel⸗Damen⸗ mit welchem man jede beliebige Farbennüance, 
gewehre, Salon⸗ und Scheibenpiſtolen, Re⸗ blond, braun, bis ganz ſchwarz, ſofort echt her⸗ 
volver, Terzerole. ſtellt. Kein. Mittel iſt bekannt, welches jo 
Ferner Jagd und Hühnertaſchen, Pulper⸗ ſchön und ohne alle Nachtheile färbt. In Etuis 
hörner, Schrotbeutel, nebſt allen Arten 11 a1 Thlt. f 5 
franzöſiſcher Zündhütchen, Zimdnadel-] Fabrit von Hutter K Co. in Berlin. 
patronen und Ladepfropfen zu möglichſt billi⸗ Niederlage bei Merrm. Moegelin in 
gen Preiſen. oſen, Breslauerſtraße 9. 


ist als ein höchst mildes, verschönerndesund ertrischendes | 4 Stück in 
Waschmittel anerkannt; sie ist daher zur 1 und Bewahrung 4 
einer gesunden, weissen, zarten und weichen Haut bestens zu einem Pa el 
empfehlen und in gleichmässig guter Qualität stets echt zu haben in 10 Sgr. 


8 2 

Posen bei Herrmann Moegelin, wresiauerser. ö, 
so wie auch in Bromberg: Theod. Thiel, Birnbaum: L. Stargardt, Fraustadt: 
Carl Wetterström, Inowraclaw: J. Lindenberg, Lissa: Moritz 
Moll, Rawiez: R. T. Frank, Rogasen: Louis Zerenze, Schueidemühl. 
J. Tantow, Santer: Julius Peyser, und in Wollstein bei Ermst Anders, 


Zur gefülligen Deachtung für Raucher. 


irekte Verbindung mit einem Havaneſer Hauſe bin ich im Stande, wirklich 


aa er 


Als: 


a Perla. . 810 Thlr. Los Das . à 28 Thlr. 1. 
La Flor D M £r Upmann 24 8 
Flor de Cabanas 18 EI Frandango 30 = 
Flor de Tabacco ., =,20 = El Rifle. 40 8 
Cob denn u a2 ;- La Bajadera 50 2 
La Patria „8 Fernande: 55 


R en 9 1 er N s fof ers 1 
1. Hamann, Viehhündler ggg 9" Baarſendung oder Poſtnachnahme fofort verſandt 


Seit langer Zeit litt ich an ſtarkem Huſten mit bedeutenden Bruſſſchmerzen und Ver⸗ 
ſchleimung verbunden. Die von mir konſultirten Aerzte theilten meine Anſicht, daß dies ein 
katarrhaliſches Leiden ſei; trotz aller angewandten Mittel gelang es jedoch nicht, mich von 
demſelben zu befreien. Da führte mich der Zufall in das Geſchäft des eren 4. Teichen, 
Charlottenſtraßſe 19, woſelbſt mir deſſen Haemorrhoidal- Kräuterli- 
queur anempfohlen wurde, Ich entſchloß mich, eine Flaſche davon zu nehmen und 
bekam nach deren Gebrauch zu meiner größten Ueberraſchung die Ueberzeugung, daß mein 
Leiden kein katarrhaliſches, ſondern ein verſtocktes Hämorrhoidal⸗Leiden war. Die Bruſt⸗ 
ſchmerzen waren bereits nach der erſten Flaſche verſchwunden, ich nahm eine zweite und 
bin durch dieſe auch von dem Huſten und der Verſchleimung gänzlich befreit. Indem ich 
dies der Wahrheit gemäß bezeuge, kann ich nicht umhin, den Gebrauch dieſes vorzügli⸗ 
chen . allen Bruſt⸗ und Hämorrhoidal⸗Leidenden angelegentlichſt zu empfehlen. 

erlin. H. H. Bauerhorst, Polizeidirektor a. D. 


Auf den vorſtehend empfohlenen, bei A. Leichen in Berlin, Charlottenſtr. 19, 

Aflacon 10 Sgr. zu habenden Hamorrhoidal-Kräuterliqueur, der ſich bei allen Hämor⸗ 
hoidal⸗, Unterleibs:, Magen- und Blaſenleiden, hartnäckiger Leibesverſtopfung, Verſchlei⸗ 
mung, ſchlechter Verdauung, Appetitloſigteit, Swindel ze, fo vielfach bewährt hat, machen 
wir hiermit ganz befonders aufmerkſam. Niederlage für Poſen bei 


Herrn C. A. Brzozowski, Judenſtraße Nr. 3. 


6 


irſch⸗, H E 42. Apo- Juli 1345 1 Sn 1 4 1b 78 50 x en En Kt. B Br., Fb. Nov. 
K 1 e ebekertach lernen wid) lache der J- bone a een e ed. ine ‚So h kes e 80 1 
*r ne G exlanger r., 0 u r., 
und Johannisbeerſaft theler E an- in foto schn., I Hegchen. Poſſe ande in 8 Abtheilungen 4 163 bz. u. B a Kg. 5 0 0 2 
täglich friſch von der Preſſe bei piri 0 10 % 0 5 
Näthermadchen finden dauernde Veſchüf⸗ Mittwoch. Auf Verlangen: Der reiche Thermometer- und Barometerſtand, Au kt. 
Hartwis Kantor owicz, N tigung bei AM. Malz, Neueſtr. 14 Mann, oder: D Die Wagerkuren. Original⸗ ſo wie Wind richtang Bu Woſen e Br. Ot. b. 183 it. Br, ee 


Wronkerſtra Din Knabe rechtlicher Eltern, welcher | Lust Luſtſpiel in 4 Alten von Dr. Töpfe vom 7. bis 13. Juli 18 Dez. 18m Ni. bj, Frühjahr 181 Ni. bz., Br. 
hat, die Fe ea erlernen, kann In Vorbereitung: König W Große nnn u. Gd. (Oſtſ. 318.0 


Posen zu verlaſſen, um mich in einem Ge the ſich beſtimmen ließ, noch an einigen] 12. 788589 Sgr., gelber 97105 


1 bei Sutor, Judenſtraße 54 „SW. 94 524 ſchle 


Thermometer⸗ fl 

1500, 2000 und 3000 Thaler antreten beim Fischle lermieiſter N. Gerendt, Poſſe von Krüger. [Tag. ae ende! W Btezlon, 14 Jul. Heſtern hat eo wie 
ſind ang hieſige Grundſtücke gegen Nahe d Venetianerftr. Nr. 11, Mi. Bedauern erſehen wir aus 8 der heutigen tiefiten | Höchfter a fast den ganzen Tag Hart eregnet, heute 
Sicherheit auf einige“ 5 re zu verleihen. Nä⸗ Ein Sohn äh Eltern kann ſofort ein- Theaterannonce, daß Fräulein Gothe 3 di 12,50 16,20 27 Z. 9,5 L. SW. ſiſt der Himmel bewölkt, und Regenwetter zu 
heres Breslauerſtraße Nr. 17 bei dem Kom⸗ E treten bei It. Wismach, um Letztenmale au tritt; da durch die ungün⸗ . uli 1 4 Eig. 4.35275 9-2 8 SW. beftrrchten. Weſt⸗ Wind. Thermometer früh 
miſſionair Bernhard Knopf. Bädermeifter, St. Martin 63. fig team bis je Jen viele 788 waren 9. | c 4.0/8 10- NW. 10% Wärme. 
„ —— : . . — fenen ſo wire es —-, 1 907% 93 [er . Ta 
Lotterielooſe bei Hille, Schleuſe 11 Berlin. Fed ich beabſichtige, das Großherzogthum im Jutereſſe vieler wünſchenswerth, wenn Frl. 2 410 PA 170 ; 0 f . 8 ch 12 55 901 2 . 8 240 7 Sp 


„ u UN 


Berli anderen 1 des ehemaligen Polens nieder-] Abenden zu f e * Aug 0 +14,50127 
ee mega a Sohn EEE e e eee 
a Nr. ia, iſt an eine ſtille Familie zum 1.]— alle Diejenigen, die etwa an mich 3 e 8 Haß 9 0 nd. 20 2 Du 
Oktober eine Wr zu vermiethen, ſprüche zu haben glauben A) mit denſelben 1 Börſen⸗ Telegramm. Poſen am 14 Juli Vm. Uhr f Fuß Zoll een Sr, Fultererbſen 50 
— — r 1 Küche und ausge⸗ ade — N abe ber Eten Berlin, den 15. Juli 1862. 9 
ehnter 5 . 

Jangejtrage e Nr. 6 und 7 it die Beletageſ bin, oder in Poſen Breslauerſtraße. 18 bis Roggen, eta . geritten Produkten⸗ Börſe. Hau 8 8 2 gi t 
L mit Balkon im Ganzen, als auch getheillt zum — Auguſt e. N u er = Juli 521. Berlin, 14. Juli. Wind: NW. Baro⸗ rübfen 05 — 230 — 242 Nr 1 5 50 Pfd. 
und mehrere kleinere Wohnungen vom 1. Ok⸗ . — — — . — — Ks. Septem er = Oktober 50. meter: 285. Thermometer: früh 12° +, Wit⸗ Brutto. Napskuchen 53—54 S 
22 8 2 berg 27 en Spiritus, 0 10 niedriger. tee ene 65 à 80 Nit n e 1 0 Vene 

riedrichsſtraße im z eiten S ec r N eza 
F iſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethem, N 16. ed . 1925 M. Re 2 5 ’ Se 0 Oftober 194. gap 56 deko dl, 2 915 Rebe. Su „Fark ie | 5 100 Quart zu 80% 
W e enn eh s Gehe 7 Nüböl, Stimmung niedriger. Gd. „Aug, „Sept. 52 u 51} Rt. bz. u. Br., Au der X 5775 e. gen p. Juli 50— 
auch ohne ee an ng neh nebſt „Ae at Br. 514 8. opt. Ot ab St. he u, G5. 15 bj., Juli⸗Aug. 175 0 . Aug. Sept. 

uli 143 Br. 514 Br., Okt.⸗Nov. 514 a 508 Rt. bz., Nov.⸗J48 Bi, Sept.-Dft. Br., Oft: 

Wohnung und Keller- Gejchäftslofal zu ver⸗ f en hr Oktober 144, Dez. 508 a 45 Mt bi. N Don. 65 67. 1 . He. 0 9 Den, 100 

an W. ate ele ale Stimmung der Fondsbörſe: Fonds behauptet. Große Gerste 34 a 40 det afer Juli⸗Aug. 224 Gd. f 
0 = 8 2 10 9 Staatsſchuldſcheine 903. Hafer loko 25 a 23 Rt., Juli⸗ Aug. 10 5 Nabel loko 147 7 p. Zul, dal anch 

lien Markt 79 iſt von Michaelis ab die Neue Poſener 4% Pfandbriefe 99. 258 Rt. bz., Aug.= —— — do., Sept. ⸗ Ai Aug. Sept. 143 $ t. Okt. 14% bz., 10 
Etage zu vermiethen. Näheres daſelbſt. mean e 8 0 Polniſche Banknoten 37}. a 208 a 25 Rt., Okt.⸗Nov. 25% Rt. B Br. Okt.⸗Nov. u. Yon ez. 144 Br. 144 © 

ehe. Et ec ud I ie ah ber Si ah, e Ne. Bes 55 G. aur, ee t galin Sale 

„ 2 Zeit de es frei Quar⸗ u u e — 

Kell er und Nebengelaß, auch all 25 und en in den Buchhandlun⸗ Kaufmänniſche ‚Bereinigung akt Arg 1 Rk. Br., Sept. ⸗ Okt. 1 40 Seb „Ok 3 18119 bz bz., Okt.⸗Nov. 181. Gd., 

Remiſe, ſind zu vermiethen vom Eigenthümer ar an > Bock und Lou zu a 14% Rt. 1 Br. u. Gd., Okt. ln. Nov. Dez. 171 Br., April⸗ Mai 1803 184 
M. Friediaender, Hotel de Saxe. rk e wee oder in den anderweit| Geichäfts- Verſamm ung eo 15. NE 1862, [1475 a 145 Rt. bz., Br. u. 1055 Er Dez. Br. (Br. Hdlsbl.) 


in Circulgtion geſetzten Listen rocht bald zu ver Fonds. d. bez 14 a 13% Rt. 5 5 Gd. 
Bar Barlebenshof merken. Auch werden beraleichen Anmeldungen Poſener 245 alte Pfandbriefe 104 Spiritus loko ohne Naß 105 5 105 At bz., gone 90h — 98.5 14. © Wed 38—4 ai 


ſind Wohnungen von 32 bis 80 Thlr. zu ver⸗ in den Bureaus der Herren Polizei⸗Kommiſ⸗⸗⸗ — 98. — Ju 195 a 19 ½ t. b „194 Br., — 
mehr . cer n beyenn ſarien ge ; „AA neue — 995 — Juli⸗Auguſt do., Aug. e en dr. Tylr, Hafer 2m Ya 
t. Martin 58 eine Tre eine große Das Feſtkomitk. Nentenbriefe — 994 — bz. u. Br., 198.0, Sept.⸗Okt. Oft. 
Stube mit oder ohne Mö A f. zu verm. 5 5% Pon 3 1 — 755 — 965 — 5 5 18 Ri. br. Ron. D 101 1 180 Name De ö 1 
E rov.⸗Obliga — R 
Eine moblirte Stube iſt St. Martin 25/26 Mei „5 „Kreis- e — — — Weizenmehl 0. 4 a 53, 0. u 1. se 2 Ware geh ., Weite wehte 
zwei Treppen zu vermiethen. 8 1 ein einzi „ 5. ⸗Sbra⸗Mel.⸗Oblig. — — — [Roggenmehl O. 3 a 44%, 0. u. 1. 3 a 34 Rt. 2. 
M arte So find verſchiedene Wohnungen zu aufmann und? = Az⸗Kreis⸗ 7 7 — — (B. u. H. a) Aloſt, 12. Juli. Der cr war 
Michaelis d. J. zu vermiethen. 2 37 abe ME — d — | Stettin, 14. Juli. Das Wetter blieb N 00 Bus Bag 2 
Preuß. 33% Staats⸗ Ochuldſch. — 90 — IE] 
Zu vermield en. f Preuß . / 85 wo en ku in ‚on letzten Tagen veränderlich regnig 4 vermehrt fich 2 
Auf Barlebenshof ſind 92 pei⸗⸗ 16 5 i 6 Uhr ſtatt⸗ 5 eiw. Anleige — — — | An der Vorſg. A ie loko p. Söpfd. operinge, 11. Juli. Hopfen 110 Fr. pr. 
er zu vermiethen und zum 1. Oktober zu 9 35% Sꝗt. Anl excl. 0 u52— — T gelber gali ijcher 7 Rl. b., weißer Kra⸗ 0 Kil. 
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— 1880 1 bz 80 ber B. 200 fl 2 8 Weimar. Bank 4 814 bz Prieberfchef Märk. 4 95 8 Bresl. Schw. Freib. 4 127 & 87 bz 
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Außer einer recht feſten Haltung in allen Effektengattungen und einigem Umſatz in Anlagepapieren iſt heute kaum etwas Vemerkenswerthes zu berichten. 
Breslau, 14. Juli. Sehr günſtige Stimmung bei umfaſſendem Geſchäft und ſteigender Tendenz für Spe⸗ Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe 122. Preuß. Kaſſenſcheine 1044. D 1353. Ber 
kulationspapiere. liner Wechjel 1054. Hamburger Wa 885. Londoner Wechſel 1183. e Wechſel 94. Wiener Wechſel 923. 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Ant Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Akt. 84.84 bz. u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 —. Darmſtädter Bankaktien 2164. Darmſtädter Zettelbank 249. Meininger Kreditaktien 88. Luxem ei Kreditbank 


oſener Bank —, Schleſiſcher Bankverein 9575 bz. Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Akt. 1285 Br. dito Prior. Oblig. | 99% 3% Spanier 483. 1% Spanier 444. Span. Kreditbank Pereira 500. Span. Kreditbank von Rothſchild 495. 
8 Br. dito Prior. Oblig. Lit, PD. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Köln⸗Mind. ri 94 Br. Neiße⸗Brieger Kurheſſiſ he Looſe 574. Badiſche Looſe 5 550 5% Metalliques 54. 43% Metalliques 483. 1854r Looſe 7 7040 Oeſt⸗ 
735 Br. Oberſchleſ. Lit A. u. C. 153} Gd. do. Lit. 55 1343 Br. do. Prior. Oblig. 964} Br. do. Prior. Oblig. | reichiſche National⸗Anlehen 633. Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 231. Deftr. 2 len Je 746. Oeſtrei⸗ 


1023 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. Br. * 48} Br. Koſel⸗ Oderberger 564 Br. do. iſche Kreditaktien 1973. Neueſte öſtreich. Anleihe 724. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1214. Rhein⸗Nahebahn 3 . 
Prior Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Aa Oblig. —. iſche Ludwigsbahn 1248, ir . 3 bah a ren e 
PR Hamburg, Montag 14. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſte Stimmung bei belebterem Geſchäft. Schö⸗ 
ne 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Shlufkurfe, National-Anleihe 633. Oeſtr. Kreditaktien 83. 3% Spanier 45}. 1%, Spanier 4. Mer 
Frankfurt a. M., Montag 14. Juli, Rachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Günſtige Stimmung für öſtr. | kaner 265. Vereinsbank 1013. orddeutiche Bank 97. Rheiniſche 92. Märkiſch⸗Bergiſche — Nord 7 2 5 63. 
Effekten. Vollbezahlte neue Ruſſen 90g. Diskonto 3}, 3}. 
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